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„Ehre jei Bott in der Höhe und Friede anf 
Erden und den Menicden ein Wohlgefallen.“ 
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Hot lärret Gras wachfen für das Vieh und Saat zu Hub des Wlenfchen, 
dBah das Brod des Wlenfcdyen Herz IRRE a 














Unterhaltung. 





Der Schymelzer. 


„Roc einmal hinein, in die feurige Glut? 

D Bater, mir graujt vor der brodelnden 

Flut. 

Erbarmen! DO balte doch ein! 

länger ertrag’ ich die jchredliche 
Bein.“ 


o 


D Meiiter, 
Kicht 


Der göttlihe Schmelzer in beiliger Nub’ 

Sieht prüfend dem Feiner, dem läutern 
den, Zu. 

Shm zucdt nicht die Wintper, 
die Sand. 

Den Blick hält er feit auf den Tiegel ge 
wandt. 


erlabmt nicht 


Er prüft es, das Silber, er hebt es ans 
Licht, 

alt jcheint eS aeflärt, jo dal; nichts ihm 
gebricht; 

Doc Schladen noch fieht er verborgen umd 
flein, 

Die trüben den Spiegel, 
Schein. 


verdunfeln den 


Und wieder umd wieder hinein in die Glut. 
3 brodelt und wallet, nichts jtört ihm 
den Mut, 


Bis endlih im Silber, im strahlenden 


Schein 
Sein Antlig fich jpiegelt, vollfommen und 
rein. 


Dann nimmt aus dem Tiegel das Silber 
er bald 

Und formt eS und prägt eS und giebt ihm 
Seitalt. 

Ein föftlih Gefähe, zum Dienjte geichickt, 

So bringt er’3 dem bimmlischen Bater 


beglüdt. 

„Do Seiland, it's alfo, dann jchone mid) 
nicht 

Db manchmal im Leiden der Mut mir ge 
bricht. 

D götliher Schmelzer, dann läut’re mid) 
aus 

Und bring’ mich vollendet dem Bater nad) 
Haus.“ 


Der aute Hirte. 


Bon $. M. Thiefien. 

„Der Serr iit mein Hirte; mir wird 
nichts mangeln.“ Bialm 23, 1. 

Der ganze 23. PBialm ift wohl nur ein 
furzer, der Inhalt aber desjelben ijt von 
großer Bedeutung und Tragweite; denn 
es it eben ein perjönlicher Inhalt, nicht 
was er fi von einem andern erzählen 
ließ, jo und jo hatte der es erfahren und 
erlebt, Kun dann hatte er e8 weiter erzählt, 
jagt: Der Herr it mein Hirte. 1lmd jo 
durch un ganzen Palm. 

„Mir wird nichts mangeln,“ das zeigt 
von etwas Beitimmtenm, Unzweifelbaften, 
Sidherem. Damit jagt er: „sch habe nod) 
nie geiehen den Gerechten nad; Brot ge 
ben,“ und damit jagt er aud), ich habe nod) 
immer volle Genige gehabt, denn die den 
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Herrn fürdten, haben feinen Mangel an 
irgend einem Gut, während die Reichen 
darben und bungern müjlen. Der Herr 
»ejus frägt jeine Jünger, Zuf. 22, 25: 
„So oft id) euch gejandt habe ohne Beutel, 
ohne Zajde und ohne Schuhe, habt ihr 
auch je Mangel gehabt?“ Sie jpraden: 
Nie feinen.“ Und fie haben auf was über 
blieb von Broden zwölf Körbe voll, aljo 
jie aßen und es blieb übrig, nad) dem 
Wort des Herrn. 2. Kön. 4, 44. Der viel 
jammelte, hatte nicht Weberfluß und der 
wenig jammelte, hatte nicht Diangel. Das 
Bolf Israel hatte gleiche Bedürfnijje, folg- 
lid) war die Gabe aud) eine gleiche. 

„Der Herr ijt mein Hirte“ zeigt weiter 
davon, was der Herr Sejus, wenn er als 
guter Hirte von Jich jelber redet, da er 
nicht gefommen ilt, dab er jich dienen lajie, 
jondern daß er diene, und lajje jein Leben 
zur Bezahlung für viele. Mit anderen 
Worten: „Und ich lajje mein Leben für die 
Scyafe.“ ob. 10, 15. Deswegen und in 
diejem Bewußtjein, jagt der Herr Fejus 
auc, daß er ein „guter“ Hirte it. Das 
Eigenjchaftswörtchen „auter“ jtellt voll- 
fommen Selu Eigenjchaften und Charafter 
dar. Wenn wir dann das Wörtchen „gut“ 
als Beichaffenheitsiwort wollen fennen ler- 
nen, dann jagen wir aus eigener perjönli 
cher Erfahrung: Unjer Hirte (Sejus) ilt 
aut. a, jeine Beichaffenheit, Trachten 
und Streben war gut, lobenswert und 
jegenbringend. 

Zum Schluß nod einige Merfmale eines 
aquten Hirten. Wir fernen einen Farmer 
perjönlid; wenn wir jeine Gejichtszüge je- 
ben, wir erfennen einen armer aber nicht 
daran, wenn wir ihn auf dem Wege jehen 
mit einem jtolzen Yuhrwerf daherfahren, 
aud) erfennen wir einen richtigen Yarmer 
nicht daran, wenn wir jein majives Wohn- 
haus betradyten, jondern die Merkmale ei- 
nes richtigen Yarmes jind daran erfennt- 
lich, wenn wir im Frühjahr und Sommer 
jeine pracdtvollen Weizen- und Getreide- 
felder betradhten. Einen guten Hirten er- 
fennt man nicht daran, wenn er einen jcho- 
nen Schäferhafen bat, auch nicht an der 
Schleuder, welche er gut zu werfen ver 
jteht, um jeine Herde dadurd in Furcht 
und Schreden zu halten, nein, jondern die 
Stennzeichen eines guten Hirten find, wenn 
man jeine Herde in Nugenjchein nimmt 
und betrachtet. Vers 2 des angeführten 
PBialms ; zeigt uns die Pflicht und Aufgabe, 
und jo auc) das Nejultat und der Erfolg 
eines pflichtgetreuen Schäfers. 

Wollen uns alle der Obhut und der 
Zeitung diejes Hirten übergeben und er 
wird uns jtetS auf rechter Straße führen 
und zwar „um jeines Namens willen“, 
denn: 

Weil ih SIeju Scäflein bin, 
Freu’ ich mich nur immerhin 
lleber meinen guten Hirten, 

Der mich wohl wei zu bewirten; 
Der mid; liebet, der mich Fennt 
Und bei meinem Namen nennt. 


PBarthaud, Eolo. 





Sandförner maden den Berg, Minuten 
das Nahr, flüchtige Gedanken ewige Thaten. 
Haltet nichts fiir leinigfeit! 


16. Februar 


Gin Wort über Erziehung. 
Bon B. 3. T. 


Selig it die Pflicht der Erziehung 
Ohne Erziehung müßte die ganze Welt aus 
ihren Yugen gehen. Gott, der weijejte aller 
Erzieher, hat diefe Pflicht jedem Menjchen 
mitgeteilt, und im weiteren Sinne des Wor- 
tes ijt jedermann, ob Landwirt, Banfier 
oder Lehrer, ein Erzieher. Unjer Einfluß 

und den übt wohl jeder Menich auf jeinen 
Näcjiten aus—hat erzieheriiche Bedeutung 
in unjerer nächiten Umgebung. Diejer IIm- 
jtand ijt leider nur jehr wenigen befannt. 
Wo der Egoismus in eines Menjchen Gemiüit 
Itarfe Hand gewonnen hat, da leidet jedes- 
mal der erzieheriiche Einfluß auf die Um- 
gebung. Wenn der Heiland jagt: „Liebe 
deinen Nädjiten al3 Dich jelbit, dann hat er 
das größte Geheimnis der Erziehung in ih- 
rer weiteren Bedeutung ausgejiprochen. Und 
das ijt ja aud) der Hauptpunft in der häus- 
lien al3 aud in der Erziehung in der 
Schule. Die Liebe muB die Triebfeder al- 
les erzieheriichen Vorgehens jein, andern 
falls wird das Er ziehen zum Ber ziehen. 
Sedo) muß dieje Liebe rechter Art jein. 
Der Hoheprieiter Eli war gewiß fein Bada 
goge, wenn er jeine Söhne ihren Weg gehen 
lieg; jelbjt wenn er von den Schandthaten 
derjelben erfuhr, nahm er feine Notiz da- 
bon. Ob er nun eine Art Liebe zum PBrin- 
zip hatte, fönnen wir nicht jagen; jedenfalls 
bejaß er nicht die wahre erziehende Liebe, 
welche Gottes Baterliebe zu ihrem Sdeale 
bat. 

Bon größerer Wichtigkeit ijt die Erzie- 
bung im elterlien Hauje. Was dem Hinde 
auf Mutters Schoß und im engen Yamilien- 
freife in diejer Beziehung geboten wird, das 
bat in den meijten Fällen das Fundament 
oder die Grundlage des werdenden Men- 
ichen gebildet. Freilich, den richtigen Schliff 
erhält der Zögling erit im Umgange mit 
anderen. Ganz richtig jagt der Dichter: 
„Er bildet in Talent fich in der Stille, fid) 
ein’n Charakter in dem Strom der Welt.“ 
Aber die häusliche Erziehung jteht trogdem 
obenan. Ein Rind, das fidy im elterlichen 
Haufe veridhiedener Ausichweifungen erlau- 
ben darf, wird im jpäteren Leben „viele 
Streiche leiden müfjen,“ wie die Schrift 
jagt. Leider lajjen Eltern ji von den Rin- 
dern, meistens unbewußt, zu oft die Hände 
binden; der Bater oder die Mutter em- 
pfängt eine Art ungejunden Mitleids mit 
ihrem Zögling. Man mag ihm nicht gerne 
in den Weg treten; es fönnte ihm webe 
thbun. Und o wie viel Thränen hat dieje 
blinde Liebe nicht Schon dem greilen Eltern- 
paar gebradt! „Wer jeinen Sohn lieb hat, 
der züchtigt ihn,“ jagt das Wort Gottes. 
Natürlich ift hierunter nicht ausichliehiiche 
Körseritrate zu verftehen. Die weile Xei- 
lung des Erziehers gründet fih auf wide» 
itechlichen, wiichternem Wejen. Die Siraim 
affein bilden allerdings feinen Charatiır 
aber wo feine Gejeße herrichen, da berridht 
Unordnung und Berfall, und wo Gejeße 
find und fie nicht beachtet oder durchgeführt 
werden, da ift man nod jchlimmer dran. 
Gott gab der Menichheit zur Erkenntnis ih- 
rer Sindhaftigfeit die Gejeße; er ijt ein 


Erzieher, der jeden einzelnen mit jehonender 
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Liebe trägt, aber er iit ein gerechter Gott, 
vor dem fein Böjes beiteht. Er läht den 
ssaulenzer darben, den lWlebermütigen wei- 
nen, den Zieblojen Flagen und läht ich nicht 
mit bloßen VBorjägen befriedigen. Er zieht 
aber aud) den Schwachen mit jtarfen Ziebes- 
jeilen an jein Baterberz ımd führt ihn durch 
Nacht zum Licht bis zur Vollendung. Möd) 
ten doc) alle Erzieher, weldye Stellung tie 
auch einnehmen mögen, bei dem weijsiten 
aller Erzieher, lernen, von ihm jich Nat bo- 
len, an ihm ein Beifpiel nehmen! Möchten 
wir alle unieren Nächiten lieben als uns 
jelbit und Gott über alles, dann wiirden 
der lagen über Erziehung und Erzieher 
weniger werden. 
Mt. Lafe, Minnejota. 





Neilebericdht von A. ©. Frieien. 
Steinbad, Man. 


(Schluß.) 


Als wir Dienstag, den 12. Dftober, mor 
gens erwashten, war fein Schnee mehr: Bei 
Elfhorn mmÄten wir umijteigen, wır mod) 
PBrordon, Man., zu fommen, wo wir F Ilbr 
nachmittags anfamen und uns gleich in ein 
Hotel begaben dicht neben dem Bıhırdof, da 
nteine liebe Frau müde war, Lieiz tie Tich 
aleich ein Zimmer anwetien und legte jich, 
um ein wenig auzsuruben und ich beitellte 
gleich ein Jubhrwerf und ich und Elijabeth 
fuhren gleich nach der Srrenanitalt, wo eine 
ihrer Schulichweitern weilt. Es it aud) 
unferer Schiwiegertocdhter rechte Schweiter, 
eine Elijabeth Kornelien; da es aber jchon 
ipät war, war jchon nicht viel Zeit, die An 
Italt durchzugehen. Der Doktor frug, wen 
wir jehen wollten, und als wir ihren Namen 
nannten, jagte er, es jei zwar jchon zu ipät 
fiir Bejuch, aber weil wir von weit gefom 
men waren, jo wiirde er fie do ins Em 
pfangszimmer bringen, und befahl gleich 
einer Wäretrin, fie zu holen. Er dauerte 
auch nicht lange, jo Fam fie mit ihr an und 
wir begrüßten fie und beiprachen mehreres 
mit ihr. Dann verabichiedeten wir uns 
von ihr und begaben uns ins Hotel zum 
Abendbrot. Es iit wirklich traurig, da e3 
jo viele ummacdtete Menichen giebt; Die 
meilten jind wohl durd Alkohol dahin ge 
fommen, aber auch viele durdy andere Urja 
chen. 

Mittwoch, den 13. Oftober, muhten wir 
uns jchon friihd morgens fertig machen zur 
Weiterfahrt nach Norddafota. Unfer Zug 
ging um halb 8 Uhr morgens von Brandon 
ab dem Süden zu; pallierten bei St. Sobn, 
R. Daf., die Grenze der Ber. Staaten, bat 
ten aber feinen Mufentbhalt, gaben uniere 
Papiere ab und alles ging aut. Mußten 
noch bei Bisby, N. Daf., umiteigen von der 
Sreat Nortbern Bahn auf die Soo Yine, 
waren 12 Uhr mittags in Alien, N. D., wo 
Schwager Iafob Warfentin uns jchon er 
wartete und uns mit nach Haufe nahm, wo 
meiner Frau Cousine ihon das Vesper fer 
tiq hatte. Wermweilten dort zwei Tage; weil 
meine liebe Frau jo jehr ermüdet war, fuh 
ren wir dort ihon nicht aus, jondern liegen 
einige liebe Freunde, die in der Nähe wohn 
ten, per Bhone binrufen, famen auc) den 
näcditen Tag bin; es waren mehrere Gäfte 
dort; es jchneite da aud) ziemlich den Tag 
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über. Den nädjiten Tag, Freitag, den 15., 
padten wir ein ımd nad Mittag brachte 
uns Schwager Warfentin nach Alien, wo 
ir um 3 Uhr nachmittags einjteigen fonn 
ten und um 9 Uhr famen wir in Thief 
Niver Falls, Minn., an, two wir ausjteigen 
muhten und den Schnellzug von Winnipeg 
nah St. Raul nahmen; wir fonnten um 
10 Uhr abends den Zug in Thief Rivre 
Falls beiteigen, und famen Samstag, den 
16., acht Ihr morgens in St. Paul an. Im 
10 llhr morgens beitiegen wir wieder den 
Zug der North Wejtern Linie, welcher uns 
um etiva 3 Uhr nachmittags nad) Mt. Lake, 
Minn., brachte, wo wir uns gleich zu mei- 
nem Better, Beter Friefens, begaben. ch 
babe dort noch eine Eoufine und meine Frau 
bat einen Better, haben ihn jamt ihren Pin 
dern und viele andere Freunde und Be 
fannte befucht. Sonntag, den 17., waren 
wir noch nachmittags in der Bethels Kirche, 
wo ein taubitummer Prediger von Chicago 
wedigte mit der Zautfpradhe und Zeichen 
ipradhe zugleich. E38 waren auch zwei Taub 
itumme zugegen; jo wie e8 jchien, veritan 
den Ddieie die Zeichenipradhe; er erflärte erit 
viele Zeichen und dann predigte er; es ilt 
merfwürdig was alles gelehrt werden fann. 
Donnerstag, den 21. Oft., padten wir 
wieder alles zurecht, und Ichieften ums zur 
Meiterretie an. Freitag, den 22., um balb 
3 Uhr morgens ging es ab von Mountain 
Lafe nad Nanien, Neb., muhten in Council 
Muffs umitergen und nahmen von da die 
Rod Nöland Bahn; famen noch am jelben 
Taae, 6 Uhr abends in Nanjen, Neb., an, 
wo Bruder Nohann S. Frieien von Nanien, 
und Franz Sawabfy von Meade, Nanias, 
uns jchon erwarteten. Br. Sobann nahm 
uns gleich mit nach Haufe, wo wir während 
der Zeit unjeres Dajeins unier Heim hatten ; 
fuhren beinahe alle Tage aus, zur Nacdıt 
“er meiften® wieder zurüd. Den eriten 
Sonntag als wir da waren, war bei Abra 
bam RB. riefen in jeinem Sauje Andadıt. 
Bormittags predigte Nafob I. riefen und 
nachmittags Martin PDörfien, beide aus 
Meade, Ran.; te hielten dort an auf ihrer 
Meile nah Manitoba; fie fuhren Montag 
nachmittag ab nach Manitoba und wir mad) 
ten bei Sanien noch bis Dienstag, den 2. 
Nov., Beiuche. Sonntag, den 31. Oftober, 
waren wir mit Nob. ©. Friejens in der 
Peters Kirche, wo morgens Sonntagsidhule 
war und bis 12 Uhr war die Andacht aus 
und wir fuhren nad Haufe; es famen viele 
Säjte bin, es war 77 Berionen dort, außer 
der Familie jelbit; es wurde gleich Mb 
ichiedsfeit gehalten, denn e8 wollten mehrere 
mit uns nad Meade, Kan., fahren. 
Machıten uns Dienstag, den 2. Nov., wie 
der reilefertig, um nad) Meade zu fahren. 
IIniere Neilegefährten waren Nob. ©. rie 
iens beide, Abraham Slaafens, Rornelius 
NReimers jamt Familie, Niaaf Harms beide, 
und Rornelius Frieiens Frau mit Vaby. 
Fubren beiagten Taq um balb 8 llhr des 
Abends von Kanien ab und famen Mitt 
mwoch, den 3. Oft., um 1 Uhr mittags in 
Meade, Kan., an, wo jchon viele Freunde 
und die Geichwiiter auf uns warteten. Wir 
fuhren eritens nur nad Franz Sawatfys 
sur Nacht. Näkhiten Taa, Donnerdtag, den 
t., bradhte Frau Sawatfy uns nad) Mbra 
beim 2. Friefens, wo wir wieder unjer 
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Seim hatten, und ®r. Koh. S. Frieiens hat 
ten ihr Heim bei ihren Kindern, Korn. N. 
Klaajens. Gejchw. A. 2. Frieiens fuhren 
viel mit uns aus, ja viele liebe Geichwiiter 
nahmen fich unierer an und fuhren viel mit 
uns umber. Sonntag, den 7., Nov., fuhren 
wir mit Korn. 3. laafiens zur Kirche, wo 
Bred. Korn. 2. Frieien predigte. Da wur: 
de neben an gleich Verlobung gefeiert. Die 
Brautleute waren: Nafob Neimers Sohn, 
Ssobann, und Korn. 3. Frieiens Tochter, 
Maria. Die nächte Woche machten wir 
noch mehrere Bejuche. Den 12. fing es an 
zu regnen und Samstag, den 13., jchneite 
es und war Falter Wind. Sonntag, den 14., 
war Hochzeit bei Korn. I. Frieiens, nämlid) 
die oben erwähnten Brautleute; Bred. Kor 
nelius 2. Friejen vollzog die Traubhand 
fung. Montag, den 15., fuhren Nafob Rei 
mers mit uns nach Nobann Bartels, wo fidh 
noc) viele zum Nbichied einfanden. Wir 
jind bei Meade auf 37 Stellen qeweien; da 
es regnete, jo Fonnten Abr. 2. Friejens uns 
nicht zur Station begleiten, jo bradyte mei 
ner Frau Better Nafob Neimer, uns mit 
jamt unjeren Sadyen nady Meade mit ziwei 
ASubriverfen. 

Von Meade fing unsere Rüdretie an, fu 
ren da 6 Uhr abends ab und jtiegen bei In 
man, an., wieder ab, wo wir 12 Uhr nadıts 
anfamen, wo Heinrich rieien, mein Fleiner 
Better, uns beim Babhnbof mit feinem Bferd 
und Fleinen Buggy fchon erwartete; er hatte 
auch eine Yaterne mit, denn eS war jehr 
dunkel und reqgnete. Meine Frau und die 
Schwägerin fuhren auf dem fleinen Bugay 
und wir anderen liefen, da eS mır eine furze 
Strede war, jo hatten wir das bald hinter 
uns. Da angefommen wollte die liebe 
Schwägerin uns noch mit einer Mahlzeit be 
dienen, welches wir aber entichieden ver 
weigerten und baten nur, wenn fie für alle 
Naum hätten, jo wollten wir uns lieber zur 
Nube legen, und zum Glück hatten fie für 
uns alle Raum. Wlieben zu Frübitiid und 
zu Mittag bei Heinrich rieiens und dann 
fam der Frau ihr Better, Korn. Wiens, und 
holte uns nad) jeinem Seim, wo alle Wien 
jen-Seichwiiter zuiammen famen, auch Sfaaf 
M. Wienien von Oflahoma waren da, alio 
bat meine Frau dort vier ihrer Better zu 
jehen befommen, welche fie noch nie geiehen 
hatte, und zur Nacht nahmen Beter Wienien 
uns mit. Mittwoch, den 17., fuhren Beter 
Mienien mit uns nad) Nafob Wienien zu 
Mittag und zu Beiper. Zum Mbendbrot 
fuhren fie mit uns nad Heinrich Wienjen, 
wo Niaaf Peter im Quartier ift, md da 
verabichiedeten wir uns nadı Mbendfoft und 
Reter Wienjen fuhren mit uns nady Hein 
rich ASriefens, welches ihre Eltern find. Da 
Beter Wiens ein qutes Fubrwerf hatte, er 
iparte er dem Bater die große Mühe, uns 
binzuitellen; Peter Harms, früher Nanien, 
Meb., brachte I. ©. Frieiens bin und Better 
PBeter Wiens uns, und fie blieben beide am 
PBabnbof bis der Yuq anfam, weldyer etiwa 
zwei Stunden Beripätung hatte. Bei In 
man find wir nur auf fünf Stellen geweien. 

Endlich fuhren wir ab nach Nanien; Fa- 
men da Donnerstag, den 18., um etwa 12 
Uhr mittaas an, wo wir dann noch bis zu 
unserer Abfahrt Stellen beiuchten, wo wir 
noch nicht geiwefen waren. Mein Better, 
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nad) Sauje und Samstag waren wir bei 
ihnen zu Gajt; er hatte Apfeljinen, Feigen 
und Rojinen mitgebradt nnd fonnte uns 
aljo mit jeiner eigenen Frucht bewirten, 
welde gut jchmecdte; auch Better Niaaf 
ssriefen war das erjte Mal nicht zu Hauje, 
aud Sohn %. Thiejen, mein Better, war 
aud) das erite Mal nicht zu Haufe. Da fie 
jeßt alle zu Haufe waren, haben wir fie aud) 
alle bejucht, aljo jind wir. in Nebrasfa auf 
41 Stellen gewejen. Alles zujammen jind 
wir auf 143 Stellen geivejen, Bejuche zu 
machen, außer allen Nebengängen und 
Fahrten, die nur jo aus Neugierde gemacht 
wurden, etwas zu bejehen. 

Montag, den 22. Nov., verabjchiedeten 
wir uns in Nebrasfa von Gejchwiltern und 
Freunden und fuhren um 1 hr mittags 
ab unjerer Heimat zu, über Omaha, St. 
Baul und Winnipeg. W rifamen Mitt- 
wod, den 24., um halb 7 Uhr abends in 
Sirour an, wo unjer Schwwiegerjohn Klaas 
RW, Brand uns jchon beim Bahnhof erwar- 
tete. Er war mit dem Berdedichlitten ge- 
fommen, uns abzuholen, denn bier war 
ihon gute Schlittenbahn; wir famen um 
8 Uhr abends glücklich zu Hauje an; umjere 
Kinder waren jchon alle in unjerem Hauie 
verjammelt und durften jie alle gejund be 
grüßen, wofür wir unjerem himmijchen Ba 
ter jehr danfbar find. Der Entenbraten 
mit Zubehör wurde aufgetragen und wir 
jpeilten wieder gemeinjhaftlid in unjerem 
eigenen Heim. Much Better Sohann 8. 
sriejen von Morris war von Winnipeg mit 
uns auf dem Zug bis Girour und wir nah 
men ihn mit bis zu uns und er blieb aud) 
bei uns über Nacht und nahm teil an une 
rem fröhlichen Wiederjehen. Sangen nod) 
gemeinjchaftlich ein Lied und unterhielten 
uns bis nad) 11 Uhr nachts und die Pinder 
verabichiedeten jich alle und fuhren nad 
Sanje und wir begaben uns zur Nube. 

Run, Ihr Lieben alle, wo wir aus- und 
eingegangen jind ohne Ausnahme, habt alle 
vielmal Dank für die viele Mühe und Ar 
beit, die Ihr mit uns gehabt, wir jagen 
Euch allen herzlich Dank für alle Liebe, die 
Shr uns erwiejen habt, und wenn jemand 
Luft bat, herzufommen, dann werden wir 
uns bemühen, Euch etwas davon zuricdzu 
erjtatten, wenn wir leben und geiund 
bleiben. Im Geiftichen haben wir ja aud) 
manches ichöne gehört und ein mancher 
Slücwunid iit uns zuteil geworden. Bin 
auch öfter gefragt worden, welcdye Gegend 
mir denn am beiten gefällt. Das fann id) 
wirflidy nicht jagen, denn dazu bin ich viel 
zu furzjichtig, da es überall jeine Vorteile 

nd Nachteile hat, und mandher raid urtei 
[ende Menich, der jicy durch verichiedene 
Berlodungen jo leicht binreißen läßt, hat es 
ihon bitter bereuen müjlen. Irgend eine 
Gegend, wo der Herr feinen Segen ausjchiüit 
tet, da lebt alles im Weberfluß und wenn 
der Herr jeinen Segen nicht einmal zurüd- 
ziehen würde, dann wirden bald alle Men- 
ichen zu üibermütig jein. In 1. Moje 1, 31 
lejen wir: „Und Gaott jahb an alles was 
er gemacht hatte, und jiebe da, es war jehr 
aut.“ Und das gaube ih auch von allen 
Gemeinden, denn fie jind alle jehr gut, aber 
da wir nicht überall jein fönnen, wo e8 qut 
iit, jo müfjen wir uns irgend einer Gegend 
anpasien, die unjerer eitlen Natur am paj- 
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jenditen ift, denn e8 ijt alles eitel unter der 
Sonne, und das menjchliche Yeben ijt nur jo 
furz, daß es fich nicht lohnt, immer nach dem 
beiten Teil auf Erden zu juchen und dazu 
wird feiner finden, wo es für alle Men- 
ichen das beite jein fann. Der beite Teil ijt 
im Himmel und mein Wunich iit, dab wir 
alle jo leben fünnten, da wir einmal alle 
fönnten dahin fommen, dann giebt es fein 
Sceiden mehr. 

ALS wir Mitwochabend nad) Haufe famen, 
waren die Kanjajer Gejichwiiter noch hier 
und famen Freitagabend zu uns und blie- 
ben über Nadt. Samstag fuhren wir mit 
3. 3. Friefens nad) Blumenort, wo Martin 
Dörfiens au hhinfamen und Sonntag biel- 
ten jie die Abjchiedspredigt in Blumenbof 
und fuhren Montagmorgen von bier ab ih- 
rer Heimat zu. 

Dienstag ging die Schlittenbahn beinahe 
weg, aber Mittwoch) fing es wieder an zu 
ichneien und jchneite drei Tage jehr, jo dab 
wir jegt viel Schnee haben und dann war 
es noch drei Tage jehr falt, bis 33 Gr. R., 
jet wieder ein paar Tage jchön; heute, den 
13. Dezember, ijt es gelinde. 

Mod) einen herzlichen Gruß an alle lieben 
Berwandten, Bekannten und Xeier. 


Gottes twunderlidhe Bewahrung. 





Seneral-Superintendent Möller in Mag 
deburg erzählte in dem Weimarijchen Sonn 
tagsboten folgendes: „Mein Großvater 
mitterlicherjeits war in Saalfeld Superin 
tendent, und der Name Bernhard tt dort 
noc) befannt und jteht in Segen. Eines 
Tages war die Frau des damaligen Ad 
junftS Bernhard im Keller beihäftigt, wäh 
rend ihr QTöchterlein, ein Kind von adyt bis 
neun Nabhren, im Garten allerlei Beeren ge 
jucht. Die jchönften jollte die Mutter ha 
ben, und als jie hört, dal die Mutter im 
Keller ijt, läuft fie dahin. Die Mutter hört 
das Kind noch auf der Treppe, aber auf ein 
mal wird fie erichrecft durch einen Schrei. 
Das Kind, das liebe Kind ijt auf dem Wege 
zur Mutter dem Schacht zu nahe gefommen, 
der in dem Aeller it, der Dedel war morid) 
und das Rind iit in den Schacht geitürzt! 
Wer mag das Entjeßen und den Schred der 
Mutter jchildern! Noch hört jie die Stimme 
des indes aus der Tiefe des Schadhtes. Sie 
eilt nad) oben, der Vater wird gerufen, zit 
ternd tritt er an den offenen dunklen 
Schadt, der das Grab des geliebten indes 
geworden und betet für jein Kind, und er 
flehbt ihm den Segen des Herrn zu jeiner 
jeligen Heimfahrt. Db Rettung nocdy mög 
lih? Daran zweifelt jeder, aber verjucht 
joll fie werden. Ein alter Bergmann fährt 
in einem Eimer, den man in die jchauerliche 
Tiefe an Seilen läßt, hinunter, und jiehe 
er findet das Kind. Mit deyi Bande jeines 
Sleides, ganz unverjehrt, hängt e8 an ei- 
nem eijernen Hafen, der jonjt dazu gedient, 
die Schon längit abgefaulte Schadhtleiter zu 
halten. Aber mit dem Xosmacen des Pin- 
des von dem Hafen bricht aud) der vom Roit 
zerfrefiene Hafen ab, und jtürzt in die mit 
Waller angefüllte Tiefe. Das jhon verlo- 
ren geglaubte Kind wird unverjehrt in die 
Arme der lobenden und Gottes Erbarmen 
preiienden Eltern gelegt; und diejes Kind 
[ein wurde meine Mutter!” 


16. Februar 
Dereinigte Staaten. 


California 

Sanger, Cal., den 20. Jan. 1910. 
Lieber Br. M. B. Falt! Winiche Gottes 
Segen zum neuen Jahre. Möchte VBerwand- 
ten und Bekannten etwas von unierem Be- 
finden mitteilen. Wes das Herz voll iit, 
des gehet der Mund über. Iinjerem Städt- 
den Sanger ijt ein großes Heil widerfah- 
ren. Es arbeitet hier ein Evangelift vom 
Diten, viele haben jich entichlojfen, Christen 
zu werden. Sonntag predigte er nur für 
Männer, mein Sohn und ich waren aud) 
da, haben Wunder gejehen. Er will bier 
einen Monat predigen, bis jegt find 140 
Berjonen aufgewedt, die haben mit Aufite- 
ben oder nady oben fommen bewiejen, dal 
jie wollen jelig werden. €8 ijt eine verei- 
nigte Berjammlung, alle Kirchen der Stadt 
haben zujammen ein großes Gebäude ge- 
baut, es bietet Raum für taujend Berjonen. 
Unjere beiden jüngjten Sinder haben fich 
entichloffen, dem Heiland und feinem Wort 
zu folgen, fie fangen an zu beten und zu 
fragen: was jollen wir thun, um jelig zu 
werden? Xiebe Geichwiiter, helft uns be 
ten, daß alle, die einen Anfang gemadt ba- 
ben, jid) von ganzem Herzen zum Herrn 
befehren und vereint ihm dienen. 

Wir haben bier in unfjerer Umgebung 
dieien Serbit und Winter viel Negen ge 
habt, dal viele Leute nicht fünnen ihr Ge 
treide einbringen, weil fie nicht pflügen 
fönnen. Hier werden viel DOrangenbäume 
gepflanzt, mehrere Nachbarn haben jchon 
von 10 bis 20 Vecres gepflanzt, wir haben 
auch ichon 2200 Drangenbäume gefauft. 

Wir haben bier nocdy fait feinen Froit 
gehabt. Hier ijt nod) viel offenes Land für 
575 per Mere zu faufen, es it qut, aud) 
ziemlich eben. Das Getreide hat einen gu 
ten Preis, auch Nahrungsmittel find jehr 
teuer. Weizen preiit $4 für 140 Bfb.; 
Serite $1.35 für 110 Pfd.; Korn $30 per 
Tonne; Heu $15 per Tonne; lebendige 
Schweine fieben Cents per Pfund, geichladh 
tet 10 Gt. per Brd.; Schmalz 20 Cents 
per Bfd.; Butter 30 Cents per Bfd.; Hiüh 
ner $5 das Dußend; Eier 30 Et3. per Dut. 

Habe heute, den 25., erfahren, da mein 
Bruder Leonhard jamt Familie nad) Need 
ley gefommen, um da zu wohnen, wir wiin 
ihen ihnen Gottes Segen in California. 
Der Evangelift arbeitet im Segen weiter, 
einer unjerer Schwiegerjöhne will jich befeh- 
ren. Sonntag waren 20 Perfonen willig 
geworden. Wollen für die lieben Leute 
beten, da jie mit Ernit ihr Selenbeil jchaf 
fen, daß der Geilt Gottes fie beleben Fan, 

Herzlich ‚grüßend, 

Klaas Sudermann. 
Colorado. 

Kirk, Eolo., den 30. San. 1910. Lieber 
Br. Falt! Friede zum Gruß! Schreib 
material erhalten, beiten Danf. Haben jekt 
ihönes Wetter, der Schnee ilt bald alle weg. 

Seihrw. 3. H. Ewerts haben bier unter 
uns in der ReichSgottesiache gearbeitet. Den 
18. d. M. feierten Geichw. B. Warfentins 
ihre Silberhodygeit; Bejucher hatten ich 
zahlreich verjammelt. Anipraden wurden 


gehalten von den Briidern V. Heinrichs, 
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1910. 


S. 9. Ewert und 3. ©. Friejen. Br. 3. 9. 
Ewert hatte no in Eile ein Lied auf einer 
befannten Melodie zujammengeitellt, jo wie 
er e& jelbit nannte, es wurde gejungen. Es 
handelte vom Xob für das Subelpaar und 
sur Ehre Gottes. Br. G. Warfentin hatte 
auch ein Gedicht gemacht, es handelte von 
der Sitte Gottes. Wir würden gerne be 
jagte Gedichte für die Rundichan abichrei 
ben, aber weil jeßt jo viele Korreipondenzen 
einlaufen, werden wir uns jeßt furz fallen, 
fönnen vielleicht jpäterhin etwas langatmi 
ger jein. Wir wurden alle reichlich geien 
net. 

Freude wechielt hier mit Leid. Sonntag, 
den 23., wurde die Schweiter WM. Braum zur 
Srabesrube getragen, die Schweiter war 
nicht ganz zwei Wochen franf. Zum Be 
gräbnis waren gefommen von Snman, Han- 
as, ihr Bruder B. Wiens und eine Halb 
ichweiter. Die Hinterbliebenen trauern, dod) 
nicht als jolche, die feine Hoffnung haben. 

MWelichforn brechen iit an der Tagesord 
nung. Der Gejundheitszuitand iit befriedi 
gend, 

Nochmals grüßend, in 

Korn. 


Liebe Euer 
Suderman. 


Kirf, Colo., 24. Ian. 1910. Friede 
zudor! Im Muftrage des lieben Bruders 
Abraham Braun will ih der Rundichau 
eine Trauerbotichaft mitgeben. Dem Herrn 
iiber Xeben und Tod hat es gefallen unfere 
liebe Schweiter Braun, geb. Wiens durd 
den Tod von feiner Seite zu nehmen. Die 
liebe Schweiter wurde den 5. April 1868 
geboren. Anno 1886 zum lebendigen Glan 
ben an Sejum gefommen und von Br. Hein 
rich Wiebe mit der Taufe auf den Glauben 
bedient worden und durch diejelbe in die 
Krimer Mennoniten Brüder Gemeinde auf 
genommen. Anno 1899 iit die Schweiter 
mit ihrem nun in Trauer verjegten Ehe 
gatten in den Eheitand getreten und hat mit 
ihrem Manne über 10 Sabre im Ehbeitand 
gelebt. Sie wurde franf den 14. Januar 
1910 und jtarb den 21. Januar, it alfo nur 
eine furze Zeit Frank gewejen. Sie it mit 
großer Freudigfeit aus diejer Zeit in ein 
bejieres Leben hinübergegangen. Schreiber 
dDiejes bejuchte die Kranfe nocdy einen Tag 
vor ihbrm Tode, und bei der Gelegenheit 
jagte fie zu mir, ich Fönnte bei ihrer Leichen 
rede jagen, fie jei frob und freudig hinüber 
gegangen, fie jei bereit gewejen. Wir jan 
gen nod) das Lied: „Wie frob bin ich, das; 
Sseius Fam, um mid) zu retten.“ Bejonders 
den Chor bat fie laut und froh mitgejungen. 
Das Begräbnis fand den 23. Januar in 
unjerem Berjammlungsbauie jtatt. Es war 
ein jehr jchöner Tag, folgedejlen hatte fich 
eine große Schaar Trauergälte eingefun 
den. Much waren zwei ihrer leiblichen Ge 
ihiwiiter von Kanjas gefommen. Dann wa 
ren auch viele ihrer engliihen Nacıbarn zu 
gegen. Da Geihw. Nafob Ewert3 von 
Minnefota in unfjerer Mitte weilten, jo 
machte Br. Ewert die Einleitung. Er hatte 
zum Tert Bhil. 1, 21 und jprad) erit deutich 
zur VBerfammlung und dann auch engliich. 
Dann folgte Schreiber diejes mit Dffb. 7, 9 
bis Ende als Leichentert. So jehen wir, 
dab ums einer bier der andere dort verlajien 
muß umd, liebe Leer, die Reihe fommt aud) 
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an uns, an mid) und an Did. Darum wol- 
len wir bereit jein, die Worte erwägen, die 
der Herr einit dem König Hikfias jagen lie: 
„Beitelle dein Haus, denn du wirst jterben 
und nicht leben bleiben.“ Wer darnad) jein 
Leben einrichtet und alles beizeiten ordnet, 
der darf fich nicht fürchten vor dem Tode, 
denn der ift ihm dann ein willfonmener 
Bote. Der Herr hat veriprochen ein Vater 
der Witwen und Watien zu jein, der wolle 
auch der Troit des lieben Bruders und jei 
ner Slinder jein. 
Guer Bruder in EChriito, 
SafobG. Friejen. 


Nanias, 


Syracuse, San., den 5. Jan. 1910. 
MWerter Editor! Da wir von unjerer Be 
jucchsreile heimgefehrt find, jo will ich ver 
juchen einen f£leinen Bericht einzuichiden, 
muß aber mit Bleifeder jchreiben weil meine 
Tinte gefroren ilt. Wir fuhren den 8. Nov. 
bon unjerem Heim ab, hatte unjer Vieh un 
jeren Nachbarn ins Futter gegeben, da wir 
dachten, der Winter wiirde wieder jo leicht 
abgehen als lettes Jahr, aber es hat diejes 
Sahr etwas mehr Futter gefojtet. Yubren 
bi5 Garden City, blieben da einen Tag, 
weil unjer Sohn dort an der neuen Bahn 
arbeitete. Den 10. fuhren wir nah Me 
Bherjon weil der Zug in Ellenwood weg 
war als wir hinfamen, fuhren jie uns nad) 
sslorence, dann zurüd nad) Meßherion, fa 
men 5 Uhr abends dort an. Unijere Tochter, 
die dort wohnt, hatte jhon mit Sehnjucht 
auf uns gewartet und fam uns frob entge- 
gen, alles war in guter Ordnung. Nad) 
Unterhaltung und Mbendejien legten wir 
uns zur Nube, doc des Nacdıts wurde jie 
frank dur eine zu frühe Geburt und be 
famen jomit unjere Arbeit fiir die Zeit, bis 
fie wieder bejier iwar, fie hatten einen quten 
Arzt in Dr. G. R. Dean, welcher jehr qute 
Dienijte leijtete, er ijt jehr zu empfehlen. 

Dann fuhren wir den 18. bis Inman zur 
Hochzeit meiner Schweiter mit Heinrich la 
ming von Sanzen, Neb. Dann fuhren wir 
nach Bubler zu meiner Schweiter, wo au) 
uniere alte Mutter it; jie befindet jich ih 
rem Mlter nach noch jehr wohl, es ijt eine 
aroße Gnade von Gott, jie fann jich nod) 
aut beiorgen, qut lejen ohne Brille, dod) 
jollte fie jhon jehr qute Pflege haben, denn 
fie hat acht Kinder auferzogen, weldye nod) 
alle leben, außer ein Bruder jtarb legten 
Sommer; den andern geht's allen qut, mur 
ih mul nur jo nadhangeln, wie auf deutich 
aelagt wird, und fomme nicht zu etwas. 
Stamen dann auch nah Moundridge, unie 
rem gewejenen Wohnort, zu unjerer jüng- 
iten Tochter, welche wir auch im indbett 
antrafen, das Kind hatte einen unvollfom 
menes Mundwerf und Fonnte folgedejlen 
nicht lange leben, lebte nur fiinf Wochen 
dann wurde e8 zur Grabesrube getragen, 
doc) ein großes Glück wenn jold ein Kind 
nicht am Xeben bleibt; es ijt doch eine Plage 
jein Xeben lang. Sekt war wieder alles 
beiier und wohlauf, bejuchten no mande 
unjerer quten Freunde und Nachbarn, wel 
cher uns manche Liebe bewiejen haben, haben 
uny mandes mitgeteilt. Mub no jagen, 
dab wir die ganze Zeit immer nafjes Wetter 
aebabt haben, dab wir nicht haben Fönnen 
bejuchen wie wir wollten. 
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Zuleßt fuhren wir wieder nad) MeBher- 
jon zu unjerer Tochter, wo wir zuerjt an- 
famen, die machte auch noch für Mutter et- 
was Stleider. Ich Faufte mir eine Eleine 
„Emry“-Maichine zum Scheerenichliefen, 
babe ion mander Mutter aus der Not 
geholfen, die mit ihrer alten Scheere nicht 
mehr gut ichneiden fonnte, weil viele Kin 
der damit jcehneiden. Xieber Br. Falt, habe 
das Bud) erhalten; jende auch das Geld da- 
für, und auc) jechs Cents für einen Salen- 
der. 


Srühend, D. I. Ariejen. 


Bubler, San., den 3. Feb. 1910. Xie 
ber Br. Fajt! In den Gejchwiiterfreis mei 
nes lieben Vaters hat der Tod jeit langer 
Yeit — e8 find wenigitens 40 Nahre als 
Tante Gerb. Janzen jtarb — feine Liide 
gerifien. Seßt mul aber berichtet werden: 
Tante Franz Iiaaf ijt die erjte, die ihrer 
älteren Schweiter i mTode gefolgt. Seit 
drei oder vier Nahren wurde man e8 inne, 
wie ihr Gedächtnis abnahbm, was immer 
ichlimmer wurde, bis e8 ganz dahin war. 
Ein jehr trauriger Zuftand fürwahr. Biel 
Miihe und Arbeit, die viel Geduld und aud) 
Selbjtverleugnung erforderte, hat fie ihrem 
Manne, Onkel Niaaf, gemadt. Doc treu 
bat er jie verpfleat. In legter Zeit fam 
noch ein böjes Gejchwiür, Starbunfel, dazu, 
das ihr mitunter viele Schmerzen verur 
Jachte und ichlieglich ihre Muflöjung berbei 
führte, den 27. Nanuar frib morgens, 

Sie wurde geboren den 21. Feb. a. St., 
1843 in Siüdrubland. Won Melt. Peter 
Wedel it jie auf ihren Glauben in der Ale- 
randerwobler Stirche getauft worden. Weber 
10 Sabre im Eheitand gelebt, jieben Kinder 
geboren, die ihr alle voran gingen, auch das 
einzige Enfelfind. Wie viel Triübjal jchlieht 
das in Jih! Mur ihr Gatte, drei Brüder 
und eine Schweiter überleben jie. „Nie 
mand fommt zum Sobn, e8 ziehe ihn denn 
der Water.“ ob. 6, 43. Neder Todesfall 
bedeutete ein Ziehen des Vaters fiir Tante 
und Onkel. Ihr Abicheiden ilt die ausge 
trete Liebesband, die den Onfel zu fic 
sieben will. 

Bon der Nleranderwobler Birche aus fand 
die Begräbnisfeier der Tante am 29. San. 
tatt. KXeichenreden bielten Evang. B. 9. 
Unrub über Job. 43, 10, und Bred. H. Ban 
man über ei. 45, 6.7. 

Der alte Grobvater Heinrich Kröfer ift 
Montag, den 31. Januar von binnen ge 
ihieden. Wenn ich nicht irre, ift er aus 
sranztbal, Siidrußland. Den 4. Februar 
joll er von der Hoffnungsau Kirche aus be 
graben werden. Gr bat das Alter von 84 
Sabren erreicht. 

Wir waren nabe daran eine Vleberichiven 
mung zu befommen. Wenn der Regen an 
gehalten und der Froit nicht eingeiebt hätte, 
dann wäre die lleberflutung eine großartige 
geweien. Die Ufer des fleinen Arkanjas 
waren zum lleberlaufen voll Waller und 
TZreibeis. Weiter nad) unten trat er aus 
feinen Ufern. Aber Schaden ijt weiter wohl 
nicht angerichtet als an den Heuhaufen, die 
in den Niederungen jtanden, und einigen 
FSarmern find die Schweine erioffen. In 
der Geichichte jteht dieier Winter einzigartig 
da mit jeinen Weberjhwemmungen. Die 
Wege waren mitunter unpajjierbar. Dod 





auch der jtrengite Winter muß der höher 
jteigenden Sonne weichen und jo madıt Bei- 
jerung ich bereits allenthalben geltend. 

Die Hoffnungsau-Gemeinde beabjichtigt 
mit dem 13. Februar beginnend, eine Reihe 
verlängerter Berjammlungen abzuhalten, 
die N. 3. Toms von Mt. Lafe, Minn., zu 
leiten berufen it. Gebe Gott Gnade zu 
denjelben! 

Der Taufunterricht joll, jo Gott will, den 
).d. M. beginnen. 

Mit Gruß, E. 9 Friejen. 


zu 


Soejjel, Han., den 31. San. 1910. 
Werte Rundichauleier! Wir haben bier in 
Ranjas bis jeßt einen naflen und jtrengen 
Winter gehabt, die Wege waren eine zeit- 
lang jo jchlecht, dal beinahe nicht zu fahren 
war. So wie es jcheint, hat der Weizen 
vom naffen Wetter und Frojt gelitten, die 
Tselder jehen noch ganz grau aus. 

Den 16. Nanmmar wurde der Fleine Sohn 
der Geichw. Franz HS. Banman von der 
Kirche aus begraben. Bred. E. E. Wedel 
bielt die Leichenrede, Tert, 1. Moje 21, 16. 
Das Lied :,Das Hindlein ichläft, ihr Eltern 
jammert nicht jo,“ wurde gejungen. Bred. 
S. 3. Banman madıte den Schluß. 

Der Fleine Irwin wurde den 31. Muguit 
1909 geboren, er war ein gejundes, munte 
res ind die eriten vier Monate, dann wur 
de er von einem heftigen Fieber gepadt md 
war zuleßt noch jehr hart franf. Die liebe 
Scmweiter jaqte, es war falt nicht anzujehen, 
als der Fleine Xiebling in Todesfrämpfen 
lag. Er war vier Monate und 12 Tage 
alt. 

Wenn Fleine Himmelserben 
sn ihrer Unschuld Sterben, 
So büht man fie nicht ein, 
Sie werden mur dort oben 
Bom Bater aufgehoben, 
Damit fie nicht verloren geb'n. 


Srüßend, 90€. u.M. Franz. 


Burrton, San., den 3. Feb. 1910. 
Werte Lejer! Wir haben abwechielndes 
Wetter. Safob, Sohn des PBred. Heinrich 
Adrian, Buhler, liegt jchon jeit legten Sonn 
tag ganz aeläbmt vom Sclaq darnieder, 
iit ganz ipradjlos.. 

Der alte Kröfer in Buhler it Montag 
nach längerem Leiden endlich zur Nube ge 
gangen. 

Das Baby des 9. 3. Adrian war lebte 
Woche wieder iehr franf, ichten dem Ende 
nabe zu jein, it jekt aber wieder beiier. 

Frau %. %. Tötws war legten Sonntag 
auch Franf. 

Frau Nobann 3. Tomws tft Freitag nad) 
Beaver County, Dfla., gefahren, um ibre 
Schweiter Nobann Yöwen einen Bejuch ab 
sultatten, wiiniche ihr eine qute Zeit. 

G. A. Vogt will morgen Korn jchälen. 

Safob Negebr von nahe Burrton ift dieje 
Woche auf jeine Farm nahe Moundridge, 
gezogen. 

Arthur Adrian, Sohn des PB. P. Mdrian, 
welcher ein Gejchwiir im Obr hatte, ift wie 
der ganz aejund. 

9. 3. Töws jamt Frau waren Sonntag 
jehr angenehme Gäjte bei H. %. Adrian. 

Dei oe. Schrag ijt zur Freude der EI 
tern ein Fleiner Sohn eingefehrt. 
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Safob E. Dürfien it Geichäfte halber 
nad) Sitddafota gefahren. 

Peter ©. Friejen von Nanien, Neb., war 
Samstag Geichäfte halber in Buhler. 

Peter 3. Friejen jamt Frau waren Sonn- 
tag nach) Buhler gefahren, um ihren franfen 
Bruder zu bejuchen. 


Sriend, Korr. 


Yebigb, Kan. den 31. Sam. 1910. 
Lieber Br. M.B. Falt! Winjche Dir jamt 
Familie und allen lieben Zejern büben und 
drüben den 113. Bialm zum Gruß im 
neuen Nahr. Mein WRunich it, dab wir 
alle möchten teil haben an der eriten Auf 
erjtehung, wenn unjer Nejus fommt, der 
Herr verbelfe ums allen aus Gmaden zur 
ewigen Seligfeit, ijt mein Gebet. Im Sabre 
1907 nad) dem Tode meiner lieben Frau, 
ichrieb ich zum eriten Mal für die Rıumd 
ihau. Es hat mir große Freude gemacht, 
dal; meine zweite Frau, geb. Beters, durd 
die Taufe der M. B.-Gemeinde bier zu 
getban wurde. Möchte der Tiebe Heiland 
mir und meinen zivei großen Kindern wahre 
Neue, Bube, Kraft und Gnade jchenfen, uns 
zu befehren, ift mein Gebet und leben. Wir 
hatten den 21. Mai 1907, a. St., Hochzeit, 
gerade an meinem 42. Geburtstag. 

Der liebe Bruder %. Wiens bat leßte 
Woche jeden Abend bier in Xehigb Gebets 
veriammlungen aebalten, welche auch zahl 
reich befucht wurden, jechs PBerjonen find zu 
Sott befehrt. 

Den 26. wurde Br. Wilhelm Nedig md 
Witwe Koh. Anad von Br. Peter Nempel 
getraut. 

Meine liebe Frau wurde mit 36 anderen 
Berjonen am 18. Mpril von Br. Beter 
Nidel getauft, nadhdem Br. 3. Wiens bier 
gearbeitet hatte. Werde die Zeit nie ver 
aeffen. Wir find jo leidlich geiund. Haben 
uner Fortfommen, wenn wir auch feine 
Farm befiten, jo haben wir unjer Seim bier 
in Zehiab doch ichuldenfrei. ES thut uns 
leid, dab es im Geiftlichen immer noch man 
aelt; baben aber das beite Zuvertrauen, 
daß der liebe Gott, der uns bisher aeholfen 
bat, uns zur ewigen Seligfeit, wo fein Xeid 
und Sceiden mehr jein wird, verbelfen 
wird. Wir leien die Nundichau und den 
Sugendfreund jehr gerne. 

Cure Freunde und Pilger zur Ewigfeit, 

E. 3%. ı. Mabel Flaming. 


Minnelota. 


Mt. Lafe, Minn., den 28. Jan. 1910. 
Merter Editor und Leer! Will man etwas 
berichten, was für den allgemeinen Zejer 
freis von Nuben und Intereiie fein joll, jo 
fann man zuweilen faum die Wahl treffen, 
denn was dem einen wichtig it, interejfiert 
den andern gar nicht; jo fommt es mand 
mal bis dahin, da man am liebiten nichts 
fiir die öffentlichen Blätter jchreiben möchte. 
Doc) denft man dann wieder wie gerne man 
bon anderen Gegenden lieit, beionders nod) 
wo unjere $laubensgeichwiiter wohnen, von 
deren Wohl und Wehe und auch von ihren 
jonitigen Berbältnifien, jo findet man es 
wieder als jeine Schuldigfeit. 

Bon bier wäre zu berichten, daß Br. 
Heinrich Neufeld, von Carpenter, S. Daf., 
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jet bier weilt und bält verlängerte Ber- 
jammlungen; dieje Woche ilt in Mt. Lafe 
jeden Abend Abenditunde, allwo der liebe 
Bruder Gottes Wort verfündigt. Br. Neu- 
feld hat eine reihe von Sahren in den deut- 
ihen Kolonien Sidrußlands als NReijepre 
diger gearbeitet, und fam vor etwa drei 
Monaten mit jeiner Yamilie von dort hier- 
ber nad) Amerifa und fiedelte bei Carpenter, 
S. Daf., an. Und ijt auch hier wieder wil 
lig, für den Serrn und fein Neich zu arbei 
ten. Möchte der Herr e8 jegnen. 

Melt. Heinrich Both, von hier weilt jchon 
jeit einigen Wochen bei Harvey und Me 
Clusfy, N. Daf., wohin er auf Wunicd) der 
dortigen Gemeinichaft reiite, um auch da- 
jelbit die Botichaft des Evangeliums zu ver- 

indigen. 

Die meilten Gälte, die bier jchon jeit 
Weihnachten unter uns geweilt haben, find 
ihon beimgereiit; nächite Woche gedenken 
Beter 9. Sperlings, Peter Negiers und 
Franz Derfiens ebenfalls von bier Abichied 
su nehmen und ihre Heimat, Sasfatchewan, 
suzueilen. 

Die Witterung war bier in den lebten 
Wochen für dieje Nahreszeit recht angenehm, 
mit nur mäßiger Bälte, von 5 bis 15 Gr. R. 
falt, mit genügend Schnee für eme qute 
Sclittenbahbn. Much der Gejundheitszu 
itand iit jchon jeit längerer Zeit recht aut, 
man bört nur felten von Prranfheit. Biel 
leicht liegt der Grund darin, dal das Wet 
ter jo beitändiq und anhaltend fühl it. Wir 
baben ichon von anfangs Dezember faft fein 
Taumetter gehabt, was bier jchon jeit vielen 
Sabhren eine Musnabme madt. 

Korr. 


Nebrasfa. 


Sampton, Web., den 5. Feb. 1910. 
Werter Editor! Gruß zuvor! Weil Vetter 
Sob. Kliewer in Botinzomwfa, Sibirien, jei 
ne Freunde um Mithilfe bittet, jo dachte ich, 
ihm etwas dur Dich zu jchicken. Lieber 
Better, Deine erwähnte Kliewers Onfel find 
außer Benjamin, geitorben, au) Dein Bru 
der ilt jamt Frau vor einigen Nabhren ge 
itorben, haben drei Söhne binterlaffen im 
Staate Wafhinaton. Du wirjt wohl nod) 
willen, warum ich Dein Freund bin. Meine 
Frau it Deines Onfels ob. Kliewers 
Anna, lebt Dein Schwager Peter Schmidt 
noh? Wir waren Schulbrüder in lee 
feld. Grühe ihn von ums und meine Ge 
ichwilter; möchte e8 Euch allen wohl geben. 
Uns gebt e8 noch qut. 5. Mofe 5, 29. Auf 
Riederjehben, Euer 

Dietrid QDuiring®. 


Norddafota. 


Barfin, WR. Daf., den 23. Ian. 1910. 
Lieber Editor und Leer! Wir haben bis 
jet noch immer ziemlich jchönes Wetter ge 
habt, wenn auch manchmal ziemlich Falt, 
doch über Schneeitürme haben wir diejen 
Winter nicht zu Flagen, haben qute Sclit 
tenbabn. Wir wohnen 15 Meilen von der 
Stadt entfernt, e8 gefällt uns bier ganz 
aut. Wir hatten auch eine quite Ernte, wo- 
fiir wir auch jehr dankbar find. Gejtern 


gingen etlihe Nadıbarn auf die Wolfsjagd, 
e8 war nebliaq und nicht jehr weit zu jehen, 
einer ging voraus; als die anderen famen 
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und nicht gut jehen fonnten, jchojien jie, in 
der Meinung, es jei ein Wolf. Der Mann 
war auf der Stelle tot. 

Sett noch an Verwandte und Bekannte in 
Nubland, zuerjt an meinen Bruder Beter. 
Deinen Brief erhalten, aud) ihon geantivor- 
tet. Wir find no alle am Zeben und jo 
viel ich weiß, auch alle geiund. Vena it ver- 
heiratet und wohnt 10 Meilen von uns ent- 
fernt, die anderen Pinder find noch alle zu 
Haufe. Möchte gerne willen ob mein Groß- 
vater Korn. Heidebredht, SKonteniusfeld, 
noch lebt, und mein Onfel Jakob Heide- 
brecht, Teref, meine Tante Peter Warfen- 
tin, Bordenau, bitte, jchreibt uns einmal 
einen Brief und jhidt uns Eure Mdrejie. 
Sobann Kröfer, Spat, rim, laßt aud 
einmal etwa$ von Euch hören, wir haben 
nod) nicht viel geändert jeit wir dort den 
Zug beitiegen. Xije bejtellt herzlich zu griüi- 
ben. Schreibt doc einmal für die Rumd 
ihau. Euer Mitpilger nad) Zion, 

Korn BP Wall, 

Barfin, N. Daf. 


Oflahoma. 


Medford, Dfla., den 25. Ian. 1910, 
Werte Rımdihau! Gruß an den Editor 
und jeine Familie zuvor. Wir wiinjichen 
Dir viel Glücdf in Deiner Arbeit. Die Rumd 
ichau it uns ein wertes Blatt, wir wollen 
uns einmal durch fie unjere Freunde aufiu 
hen. Wir möchten gerne wijien ob meine 
Sroßeltern, Abr. Falten, fr. Schardau, 
Rubland, noch leben. ch bin Gerh. Beders 
Tochter, Maria, fr. Lichtenau, verheiratet 
mit Klaas Faft. Den Großeltern ihre Töd 
ter, meine Tanten, waren Peter Neufelds, 
Franz Martens, Jakob Benners, Schellen 
bergs, Nafob Driedgers, Johann und Kor 
nelius Dücden, ob. Beders und Beter Bo 
then. Nob. Beders wohnen in Norddafota 
und Peter VBothen in Kanjas. Wir möchten 
gerne wijjen, wo die Genannten alle find. 
Wir find munter und haben fünf gejunde 
Rinder, Maria, Gerhard, Sarah, Katharina 
und Helena. Mein Mann ijt Gerbard Fa 
jten Sohn, Klaas, fr. Fürjtenwerder. Da 
waren aud Baters Brüder, Niaaf, Ktorne 
lius, Abr. Saft. Unjere Mutter war eine 
geb. Reimer, vielleicht lebt von ihnen nod) 
jemand. Es würde uns große Freude ma 
chen, iiber alles Nachricht zu erhalten. 

Srüßend, 

Marian Klaas Fall. 


Mt. Biew, Ofla., den 30. San. 1910. 
Lieber Br. Faft! Einen herzlichen Gruß an 
Di und alle Xejer zuvor. Wie die Lejer 
oben jeben, jind wir von Cordell nad) Mt. 
View gezogen. Die Urjache meines langen 
Schweigens war, daß ich und vier Sinder 
12 Wochen das Typhusfieber hatten. Als 
wir erit geiund waren babe ich fleißig ge- 
zimmert bis Weihnachten, nad) Neujahr 30- 
gen wir um und morgen joll ich zu Peter 
Kliewer fommen, um ein Haus zu bauen. 
Mir gebt die Holzarbeit audy gut, mand)- 
mal möchte ich damit heim bleiben. So 
geht's in diefem Leben; es giebt fein Stille- 
jtehben. Wie jteht’S im Chrijtenleben? Da 
bleibt mandyes zu winjichen übrig. Es 
ichyeint als wenn alles Form ijt, e8 giebt 
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viele Befehrungen, wohl aber wenig wahre 
Buhe; wenn alles aufrichtig wäre, was den 
Schein hat, dann würde es in der Welt 
wohl anders jtehen. 

Liejt Onfel Tobias Janz die Rundichau? 
(Wohnt Onkel Tobias in Gojhen, Ind. ?— 
Editor.) Yieber Vetter Dietrich, jchreibe dod; 
einmal etwas. Seiner Zeit frug Heinrid) 
und Agatha Martens nad) mir, biit Du 
David Janz’ Tochter, Agatha, von Sagra- 
radowfa? Es wird bier jhon jehr gepflügt, 
das Wetter ijt jehr jchön. Wir find alle 
leidlich geiund in der Nachhbarichaft. 

Xeander Sanz. 
Süddafota, 

Marion,©. Daf., den 26. Jan. 1910. 
Werte Rundihau! Ein Gruß der Xiebe 
und des Friedens zuvor an Editor, Freunde 
und Bekannte. Oft denfe ic an die alte 
Heimat, wo viele ihre Gejchwiiter zuricd ge- 
lajien haben, jo aud) meine einzige Schwe- 
iter, beim Abichied fragten wir uns: werden 
wir uns nod) einmal in diejem Leben jehen ? 
Aber Gottes weijer Ratihluß war, fie in die 
ewige Ruhe zu verjegen, wir jehen uns in 
diejem Thränenthal nicht mehr. Der liebe 
Schwager Franz Quiring, fr. Großweide, 
iit jpäter mit jeinen Kindern nad) der Serim 
gezogen, wie es ihm geht, oder ob er nod) 
lebt wijjen wir nidt. 

Velt. Heinrih Duiring, Minnejota, war 
bier auf Bejud), weil wir beide Großweider 
waren, fam er aud) eine Nacht zu mir. Wir 
haben uns viel mitgeteilt. Ob jein Onfel 
Sranz Quiring nod lebte, wuhte er aud) 
nicht. Liebe Seinder, berichtet mir dod) durc) 
einen Brief oder durd) die Rundichau. Welt. 
Duiring wurde bald nad) jeinem Bejuch hier 
in Dakota frank und jtarb, was Ihr wohl in 
der Rundjchau gelejen habt. Auch find da 
noc) Freunde meiner erjten Frau, Peter 
Schröders Todter, Maria, fr. Schardau. 
Den 26. September 1890 war jie mit Bobh- 
nen ausbhüljen bejichäftigt als fie plößlid) 
umfiel und eine Xeiche war, weldyes mir nn- 
vergeblich bleibt. Sie hinterliei drei Schwe 
itern, alle aufzunennen nimmt zu viel Raum 
ein; deshalb wende ich mich an Dich, lieber 
Neffe, Peter Did, Krim, da Du vor 34 Jah 
ren in Amerifa warjt und Dich einige Jahre 
in Ranias aufgehalten, biit Du mir nod) 
recht nahe, jo bitte ih Di, von allen 
Freunden Bericht zu geben. Habe in der 
Rundichau gelejen, das Deine Mama gejtor- 
ben war, daf jie früher in Nudnerweide ge- 
wohnt babe, Es fommt fein Brief mehr 
für mid) von der alten Heimat. Sch habe 
da aud) nody Nichten und Better von Vaters 
und au Mutters Seite; viele find wohl 
ihon in der Ewigkeit. Ich bin 70 Jahre 
alt, fühle oft fränfli” und jchwad), denfe 
auch jekt ob es nicht das legte Mal it, dab 
ih für die NRundichau jchreibe, früher habe 
ich öfter geichrieben. Meine Kinder ind 
geiund. Wir haben einen jtrengen Winter, 
viel Schnee, eS erinnert uns an 30 Jahre 
surüc, damals war es diefem ähnlidh; ge 
itern morgen hatten wir einen regelrechten 
Schneeiturm, heute it es jchön und jtill. 

Srühend, VBeterM. Vogt. 


Marion, SS. Daf., den 1. Feb. 1910. 
Am 11. Januar fuhren wir von Weather 
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ford, Ofla., ab, fuhren bis Amarillo, Ter., 
und dort nahmen wir die Yorth Worth & 
Denver Bahn bis Colorado Springs. Hier 
in den Bergen gab es ja mandjes zu jehen, 
wir fuhren auch durdy eine Ede von New 
Merico, jahen hierdurd viele Hunderte Eär- 
ladungen Kohlen jtehen, und etwa 200 
Meilen entfernt mangelte es an Kohlen. 

Schwager WU. B. Schmidten fuhren bier 
auch mit uns zujammen; die hohen Berge 
waren etwas Neues für uns. Wir mußten 
jtaunen, wie Gott doch jo jonderbar alles er- 
ihaffen hatte; auf vielen der hohen Berge 
jtanden viele grüne Bäume, aber bei Eolo- 
rado Springs waren die hohen Berge mit 
Schnee bededt. Hatten hier nur vier Stun- 
den Zeit, jo fonnten wir nicht jehr viel beje- 
ben, wurden es aber bald inne, daß wir 
nördlid nad Sasfathhewan fuhren, denn 
bier fonnten wir wieder billiger Obit fau- 
fen, das meint grünes. In diejer Hinficht 
babe id) mid im Siiden ziemlidy getäujcht, 
babe gemeint, daß Aepfel u.j.w. im Süden 
billiger wären. Will jchon nicht mehr iiber 
den Süden jagen; die Xeute leben dort ja 
aud); die Erde ilt ja überall des Herrn. cd) 
hatte mir immer vorgejtellt, daß es im Süi- 
den bejjer wäre als es wirflidy ijt. 

Subhren dann bis Xymon, Eolo., mußten 
bier umiteigen, dann ging’s bis Bona, 
Golo., wo wir den 12. 11 Uhr nadts an- 
famen, wo der liebe Br. Andreas B. Beder 
auf uns wartete. Als wir heim famen, war 
es etwa zwei Uhr und ehe wir recht zur 
Nube famen, ihlug die Uhr jchon fünf. 

Näcdhiten Tag hatte die Gemeinde dort im 
Schulhauje Berjammlung und unterhielten 
aud) das heilige Abendmahl. E38 war dort 
ein gewiller Both, wohl in Newton, Kan., 
wohnhaft, auf Bejucdy ımd diente mit dem 
Wort Gottes, Die lieben Freunde waren 
dort alle froh und geiund. Das Wetter ge- 
fiel uns dort ganz gut, aber dab das Gras 
nur jo Elein war, das wollte uns nicht ge- 
fallen; lettes Jahr hatt es dort ja aud 
ichon oft geregnet, vielleicht wird es jpäter 
dort auch nod) mehr Negen geben, wenn’s 
erit mehr bejiedelt und aufgepflügt jein 
wird. 

Wir fuhren den 16. Sanuar von Bona 
ab und famen den 18., um 7 Uhr abends in 
Avon, ©. Daf., an; bier hielten wir uns 
eine Woche auf, bejuchten Freunde und Be- 
fannte; den legten Tag madten wir nod) 
acht Bejuche; hatten Pred. David Schult 
sum Fahren. Fubren den 25. von Mvon ab 
und famen denjelbigen Tag nad) Freeman, 
S. Daf., von wo uns Br. Seinridy E. Un- 
rub abbolte. Wir haben ums bier aucd) eine 
Woche aufgehalten; es iit hier in Siüddafota 
jehr viel Schnee, es geht ziemlich jchlecht, 
wenn ich zwei begegnen. Die Bahn ijt 
ziemlich body und der Schnee tief. Die 
Schlittenbahn iit ziemlich aut, heute ift Tau- 
wetter und die Bahn wird bald jchlecht wer- 
den. Wir find bier jeßt bei unjerem Onfel 
And. Schmidt, wollen nädjite Nadıt abfah 
ren nah Mountain Yafe, Minn., halten da 
vielleicht noch einen Tag an. Schw. VW. B. 
Schmidten bielten ja in Qurner County 
nicht an, fuhren gleich durdy bis Mt. Lake; 
werden dann wohl aleiy von dort heim 
fahren. Nacddem wir heim fommen, iwer- 
den wir den Schluß unierer Reije berichten. 

SsredDd.Xütkfe. 


Canada, 
Manitoba. 


WRinfler Man., den 1. San. 1910. 
Merter Editor und Lejer! Winiche Euch 
zum nenen Nahr das beite Wohlergehen. 
Der Herr möchte des Editors Arbeit jegnen. 
Die Rıumdichau it uns ein wertes Blatt. 
Wir find vor drei Nahren von Rubland 
nad Amerifa gezogen, weil das Briefichrei- 
ben jo ins Stocen geraten it, will ich et- 
was durd; die Rundichau berichten. Zuerit 
möchte ich fragen wo mein Onfel Abr. San 
zen, Tante Schröder und Tante Nohfeld 
wohnen. ch habe aebört fie feien in Le- 
bigb, Ran., weil; aber nicht ob das die rich 
tige Mdrefle it. Ich bin Nafob Sanzens 
Maria, von Fürjtenland, meine Eltern find 
beide tot. Liebe Tanten, jeid Ihr geiund? 
Bitte, jchreibt doch einmal an uns. SOnfel 
Abr. Sanzen, gebt es bier bejjer als in 
Nukland? Wie ilt eS in Eurer Gegend? 
(Ihre Ndrejie it D. BP. Schröder, Lebigb, 
Kan. — Ed.) Ins geht es aut, Fauften uns 
eine Farm zu $4500 mit ichönen Gebäu 
den darauf, dann renten wir noch eine aufs 
vierte Bıursbel. Wir miüllen viel jaen, wir 
haben eine große Familie, jech3 Anaben und 
drei Mädchen. Arbeit it in Amerifa viel. 
Vier der größten Pinder gehen zur Schule, 
welche eine Meile entfernt ift. Zweimal des 
Tages zur Schule fahren im Winterwetter 
fommt uns auch etwas fremd vor. Mein 
Pr. Franz Nanzen wohnt zwei und einhalb 
Meilen von uns entfernt. Br. Nafob wohnt 
bei Waldheim, Sasf. Schweiter Elijabeth, 
Beter Dyyden, find zurück gezogen nach dem 
Fürjtenland, NRuhland, Uns fieht das jett 
ichon jehr jchwieriq, wenn fie wollen 12 bis 
14 Rubel per Deizi. Pacht zablen. Wir find 
ziemlich aelund, ich babe Magenfatarrb, 
was mir oft Schmerzen bereitet. Wiin 
ihe Euch aute Gejumdheit. Witte, fchickt 
uns Eure Bhotographie oder beiucht uns 
einmal, das fünnt Ihr doch aut 

In No. 51 der Rundichau las ich von 
Franz Dörfien, Dlaafeld. Kommt doch alle 
ber, bier iit no Land und Brot genug. Von 
bier wird viel nah NRuhland aeichieft für 
arme Leute. Liebe Geichwiiter, was macht 
hr alle? ®B. Teichröb, Dlgafeld, 3. Thie 
jens, Mlerandertbal, Sulius Doden, NRojen 
bad, B. Dyyefen, Michaelsbura, David Nem 
pels, I. Diydfen und die liebe Mama. Schickt 
uns doc) einmal Briefe. In PBujens No. 2 
PB. Dyyden, B. Präuel3. In DOrenburg, Ro 
manomwfa, No. 8. Lieber Br. Heinrich San 
gen, wie gebt es Euch, habt Ihr diejes Kahr 
mebr Getreide befommen? Wenn es Eucd) 
dort fo traurig gebt, dann fonmmt doch Tieber 
her, bier würde es Euch beiier geben; Nhr 
habt ja aroie Ainder. Wir haben nod 
Schulden, wir haben jo viel Geld verreiit. 
Seid alle von uns gegrüßt. 

Maria um Seinr Dyd. 


Burmwalde, Steinbadh ®. DO., den 28. 
San. 1910. Lieber Br. M. PB. Falt! Weil 
ich Schon eine zeitlana nicht für dies werte 
Platt aeichrieben habe, fo will ich wieder ein 
mal etwas ichreiben. ch habe in No. 3 der 
NRundichau berichtet, dar Nulius, Elifabeth 
und Beter auf der Aranfenliste find, die find 
jett fchon beffer, aber jett ift wieder einer 
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franf geworden, nämlich Kornelius, das find 
alle meine Brüder, und Elilabeth iit meine 
Schwägerin. Das tilt eine tiefe Trauer für 
uns, denn der Bater jtarb den 8. Dezember, 
und hinterließ die tiefbetribte Witwe und 
10 Waijen, die jebt vater- und mutterlos 
find, aber fie haben eine Stiefmutter, die 
jie jet verpflegen thut, denn unjere rechte 
Mutter wurde uns vor ungefähr vier Sab- 
ren entrifien, welch’ tiefer Schmerz ijt es 
für uns Wailen wenn wir recht dariiber 
nachdenfen, denn es ijt traurig— der Bater 
geitorben und die Familie franf hinterlaj- 
jen, aber Gott wird’S wohl fo für uns verie- 
ben haben, dann müffen wir wohl mit dem 
Dichter anitimmen: „Was Gott thut, das 
it wohlgetban“ u.).w. Grüßend, 
Seinr u Rath. Wiebe. 


Winkler, Man., den 23. Ian. 1910. 
Merter Editor! Den Frieden Gottes zum 
Gruß. Weil ich noch feinen Bericht in der 
Nundihau gefunden haben vom Sterben 
meines lieben Bapas oh. Hildebrandt, An 
dreasfeld, Nuhland, jo will ich e$ wieder 
geben jo wie e$ mir berichtet wurde. 

Den 6. Nov. a. St., fuhr er von daheim 
nad) der Station Millerowo und Umge 
gend, um mit dem Wort Gottes zu dienen. 
Dort jind viele Dampfmüblen, er bejuchte 
die verichiedenen Stationen. Auf der Nic 
reife bejuchte er noch Barwenfowo u.j.w. 
Den 27., abends, fam er zu feinem Sohn 
Sob. Hildebrandt. Sonntag, den 28., hielt 
er bei 3. H’3 Nachbarn, wo ein ind ge- 
itorben war, die Zeichenrede. Abends war 
eine Ihöne VBerfammlung im Schulbauie. 
Br. Koh. Beters, Neiifow, Heinrich Frieien, 
ssriedensfeld, und Melt. Sakob Derfien, Te 
ref, trafen fi mit Bapa in Mleranderheim, 
hatten gejegnete VBerjammlungen. Bapa re 
dete noch über das Wort: „Heute gedenfe ich 
an meine Siinde.“ 1. Moje 41, 9. Das 
war feine legte Bredigt. Den 30. fan er 
geiund beim. Dienstag bejuchte er nocd 
Radıbarn ımd hielt in feinem Fleinen Store 
(Laffe) IUmichau, war fröhlich und erzählte 
viel von feiner Neife. Mittwoch fuhr er zur 
Stadt, um Ware für Weihnachten einzufau 
fen. Abends ging er zur Bibelitunde, als 
er nach Haufe Fam, jprad) er von der geieq 
neten Bibeljtunde, aing nocdy ein wenig in 
den Store, dann wurde Nbendiegen aehal 
ten und fie begaben fidy zur Nube. Um et 
wa 12 Uhr wadıte die Mama auf und hörte 
ihn röcheln, fie rüttelte, jchiittelt> und rief 
ihn, da fam er endlich zu fich und fratge: 
„Was it?" Mama fragte ob ihm etwas 
träume oder ob er Schmerzen babe. Er 
laate: „Mir ichadet nichts, muır der Kopf 
it mir jehr jchlecht, e8 wird alles jo finiter,“ 
dann stredte er fih. Mama rief die Pin 
der zur Hilfe. Er fam wieder zu jich und 
fragte: „Was iit Euch, was wollt Ihr, war 
um ruft Ihr mi?” Dann mußte er fich 
dreimal erbrechen Da alaubten fie, es 
wirrde beffer werden; er fing an zu reden 
und dankte, dab fie ihn aufgewedt hatten 
und jagte weiter: „Ich bin Euch allen jehr 
aut, dab Ihr alle jo um mich jeid, mir wird 
wieder jehr jchlecht,“ und er fing wieder an 
jchwer zu atmen. Sie riefen, rütelten ihn, 
doc er verihied. Seine Sranfheit hatte 
nur eine halbe Stunde gedauert, den 2. De 
zermber 1909. 
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Er wurde am 16. Juli 1848 geboren, 
den 25. Nov. 1871 trat er mit Margaretha 
Biidert in den Ehejtand. Ihnen wurden 10 
Kinder geboren, zwei Töchter find ihm jchon 
borangegangen. Bon 16 Großfindern find 
ziwei geitorben. Im Jahre 1876 befehrten 
jich die lieben Eltern zum Herrn Seju; am 
22, September wurden fie auf ihr Befennt: 
nis Durch die Slußtaufe in die M. B. Ge 
meinde aufgenommen. Später wurde er 
als Prediger gewählt, die letten jechs Jahre 
iit er viel auf Neifen gewejen. Im Sabre 
1903 verfauften fie ihre Wirtichaft und 
wollten nad) Amerifa fommen. Sie waren 
ihon auf dem Weg, mußten aber zurüd, 
weil Mama nicht jehr gute Augen hatte. 
Am 8. Dezember fand das Begräbnis unter 
großer Beteiligung jtatt. Der liebe Vater 
mt 613.4 M., 17 T. alt geworden. Er 
hinterläßt die tiefbetriibte Mutter, vier 
Söhne und vier Töchter, welche jeinen frii- 
ben Tod betrauern; doch wir dürfen nicht 
trauern als jolche, die feine Hoffnung ba- 
ben. 

Das Wetter it die lette Zeit ziemlich 
ihön gewejen, es liegt viel Schnee auf der 
Erde. Grüße noch alle Zejer mit dem 23. 
PBialn. Euer Mitpilger nad) Zion. 

Seintr 3 u. 3 Hildebrandt. 


Steinbad, Man., den 21. Januar 
1910. Werte NRundichaulejer und Editor! 
Winjche Euch ein glückliches Jahr nad) LYeib 
und Seele. Die Gejundheit ift bier in der 
Ilmgegend befriedigend, was ich auch allen 
Zejern und Bekannten wiünjche. Diejes 
diene auch Onfel Franz Dörfien, Dlaafeld, 
DOnfel Safob Sawatfy, Nebalfa, Onfel Be 
ter Dörfien, meines Vaters Briider und 
Schweiter, zur Nachricht. Mein Vater hat 
ji jehr gefreut über die Zeilen in der 
Nundichau von Onfel Franz Dörfien. Er 
iit fein LZejer diejes Blattes, aber ich gab fie 
ibm; er bejtellt Euch alle jehr zu grüßen. 
Mein Großvater Zafob Neufeld, Mutters 
Bater, iit Schon über 91 Sabre alt, er ift 
nod rültig und wohnt bei uns. Die Groß 
mutter ging den 18. Februar 1907 zur 
ewigen NRube ein; fie war 18 Tage jehr 
ihwer franf. Sie famen im Nahre 1879 
(?— ED.) von Ruhland nad) Amerifa. 

Lieber Onfel Naron Dörfien, Ihren Be 
richt haben wir gelejen, hoffen noch mehr 
von Ihnen zu bören. 

Seid noch alle vielmal gegrüßt von 

Bet u Magatba Dörfijen. 





Sasfatdewan. 

Walded, Sasf., den 25. Ian. 1910. 
Lieber Br. M. B. Falt! Gruß des Yrie 
dens zuvor an Euch alle und an alle Xeier. 
Wir jind, Gott jei Danf, jo ziemlich geiund, 
außer unjer Baby it bisweilen franf, es 
bat ichon jehsmal in zwei Tagen die al 
[ende Hranfbeit gehabt, hoffen aber, daf; es 
bald bejier wird. Bor Weihnachten war es 
ziemlich Falt, aber jet haben wir jchon eine 
zeitlang jehr jchönes Wetter, es bat jchon 
mehrere Tage getaut, geitern abend fing 
es an zu regnen und regnete heute bis Mit 
tag; auf dem Hof jteht viel Waller, der 
Schnee ilt fait alle weg. Uns fommt es fait 
jo vor als ob wir in Ealifornia oder Waib- 
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nur die grünen Felder fehlen noch), die Blu 
men blühen aud noch nicht auf dem Felde, 
doc das fommt alles mit der Zeit. 

Sonntag, den 23. Nanuar, wurde Franz 
Sanzens zwei Monate altes Baby von der 
M. B.-Gemeinde Berjammlungshaus aus 
begraben. Ilniere Gegend ijt bier ichon 
ziemlich bejiedelt, wir wohnen bier ichon bei 
nabe vier Sabre, diejes Nabr bat es die beite 
Ernte gegeben, jeit wir bier find. Weizen 
von 17 bis 43 Bu. per Mcre und Hafer von 
35 bis 90 Bu. per Ncre. Die Gegend jpricht 
fie jich jelbit, wenn man die Frucht bejieht. 
Im Frühjahr werden wieder viele Anjiedler 
berfommen und Xand aufnehmen, weldes 
immer weniger wird. ch möchte jo gerne 
dab von Rukland die armen Leute Ffönnten 
berfommen und Zand aufnehmen. Hier iit 
aut zu leben, aber arbeiten muß man bier 
auch. Mancher hat hier mit jozuiagen nichts 
angefangen und ift qut empor gefommen. 
Wenn wir im geiftlichen Leben aud; würden 
jo qute Fortichritte machen, aber leider wird 
e3 oft zu wenig was wir fir unjeren himm 
liihen Vater thun, der uns jo reichlid) jeg- 
net. „Wer da bittet, dem wird gegeben, 
wer da anflopfet, dem wird aufgethan.“ 
Möchten alle, die wir uns Chriiten nennen, 
mehr Ernit an den Tag legen und beadıten, 
was Röm. 6, 11 geichrieben jteht. 

Las eben in der NRundidhau von br. 
Koop, Nifolaipol, Nubland, von jeinem 
Sohn, der ein Bruchleiden hat. Möchte Ib 
nen einen quten Rat geben, da der Sohn 
nicht braucht operiert werden, jchreibt an 
Dr. ®. ©. Rice, Adams, New Norf. (Bä 
terchen läht muır feine Medizin in jein Neid) 
hinein von Amerifa.— Editor.) Der Dof 
tor hat meinen Bruder und mich gebeilt, ic) 
babe mich aber wieder zu jehr angeitrengt 
beim Brunnen graben und habe wieder ei 
nen Bruch), hoffe in drei Monaten wieder ge 
heilt zu jein, indem ich feine Medizin jett 
gebraude. Ich wei noch von mehreren 
Berfonen, die vollfommen geheilt find. Die 
Kur foftet nur $10. Lebt wohl bis wir uns 
wieder jehen im Baterhbaus. Euer Mit 
pilger, Sjaaff. Wall. 


Hague, Sasf., den 19. Jan. 1910. 
Werter Freund M. B. Falt! Sier wird 
fleigig Holz aus dem Wald gefahren. Wir 
iaben einen jchönen Winter, genug Schnee 
um auf den Schlitten zu fahren. Den Be 
richt von Sarah Eiau, Herbert habe ich gele 
jen, fie tft meine Schwiegermutter. Wer es 
nicht erfahren, bat faum eine Mhnung wie 
ichwer es ilt, Gatten und Sohn auf joldhe 
Meile abgeben zu müffen. Schw. Gerhard 
wäre auch bald im Wajler geblieben, doc 
mit Gottes Hilfe wurde er gerettet. Wir 
waren aud auf dem Pegräbnis. Die Hin 
der waren fait alle anwejend. Bitte, liebe 
Mutter, jchreiben Sie wieder. Wir find 
nicht ehr aelund, die Kinder miürlen jo jehr 
huiten. Bei Nachbar Abr. Giesbredyt find 
ichon zwei Rinder geitorben an der Hiranf 
beit. Möchte noch den Leiern Fund thum, 
daß ih „Nuffiiche Eholera-Tropfen”“ auf Ya 
ger babe. 

Uniere Reife von Manitoba nad) Hauie 
ging jehr gut, wir trafen daheim aud; alles 
in bejter Ordnung, nur der liebe Vater war 
nicht jehr geiund, er war jehr franf geiwe 
jen. Ob mein Onfel Hlaas Peters, Yrons 
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thal, Nuhland, auch die Nundichau Tieit? 
Möchte gerne einmal etwas von ihm hören. 
Auch unjere Verwandten in Manitoba bit 
ten wir um Briefe. 

Srühend, PBeterPB. Beters. 

Anm. —Iob. B. PB. feine Beltellung it 
ausgeführt, jobald die Kalender von Ruf 
land fommen, werden fie geichieft.— Editor.) 


Sodgepille, den 25. Jan. 1910. 
Werter Editor Kalt! Einen herzlichen Gruß 
an Dich und alle Zejer der Rundichau! Weil 
die Nundichau die ganze Welt durchreiit, jo 
möchte ich ihr auch einen furzen Bericht mit 
auf die Neile geben, nämlich) von dem Se- 
gen, welchen wir in diejen Tagen haben er 
leben und beiwohnen dürfen. Sch fange von 
Weihnachten an. Wir wohnen bier zwei 
Sabre und haben immer gebetet, dal Tich) 
Seelen befebhren jollten, was jeßt in diejen 
Tagen geicheben ilt. 

Weihnachten feierten wir zwei Tage. Die 
Brüder I. 3. Harms und B. 3. Benner be 
dienten uns mit dem Worte, wo wir mitein 
ander reichlich aejegnet wurden, die Ver 
jammlung war qut bejudt. Nachmittags 
wurden mebrere Gedichte aufgejagt und der 
Chor jang zur Abwechslung mehrere jchöne 
Weihnachtslieder. Am Schluß wurden nod) 
Sejchenfe ausgeteilt, welches mandes frohe 
Sefiht unter den Kindern bereitete. E3 
wurde noc) eine Kollefte gehoben zur Til 
qung der Nusgaben, der lleberihuß ging 
sur Neuberen Million. 

An zweiten Feiertag war die Berjamm 
lung zehn Meilen nördlich; weil wir zer 
jtreut wohnen, hatten wir es abwechielnd, 
two ebenfalls die Brüder Harms und Benner 
uns mit dem Wort dienten. Nachmittags 
war Sonntagsihule und mehrere fuhren 
nach Serbert, welches noch; 22 Meilen ent 
fernt war, denn am folgenden Tage jollte 
eine allgemeine Bruder-Beratung jtattfin 
den. 

Während den FFeiertragen hatten wir aud) 
Pibelbetradhtung; der Leiter war Br. I. 3. 
Harms, das Thema war der zweite Brief an 
die Theflalonicher, Kapitel 1; wir wurden 
bingewieien auf die Stellung der Brüder 
und das geiltlihe Wachstum der Brüder zu 
fördern, und mit Hinweilung auf die Zu 
funft Seju Chrifti und den Tag des Herrn. 
uch wurde noch beichlofien, Sabresichluf; zu 
feiern, aber e$ war unmöglich wegen einem 
Schneeiturm. 

Neujahr haben wir alle in unserer Inge 
gend erleben dürfen, dem Herrn jei Danf 
und Ehre dafür, und wurden am jelbigen 
Tage von den Briidern 8. 5. Harms md 
PB. PBenner mit dem Worte bedient und 
Durchlebten den Tag im Segen. 

Montag fing die Gebetswohe an, das 
Thema der Gebetswoche war das Water 
unfer und Br. Harms bielt dabei jeden Tag 
eine Erwedungspredigt, und die Geichwiiter 
am DOrt nahmen alle einen regen Anteil 
daran; es war einem jeden Serzensiacdhe, 
da da Fich noch mehrere jollten befehren; es 
wurden auch viele Seelen dadurd überzeugt, 
dab ihr Leben jo nicht zureichte und daß fie 
verlorene Siinder waren, fingen aud) an zu 
beten, aber famen nicht zum vollen rieden. 
Aber dem Herrn bat es noch nie an Wege 
und Mittel gefehlt, und auch jett nicht; ihm 
die Ehre dafür. 
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Serade wie gerufen fam Bred. I. Wiebe 
bom Norden bierber; er it aud) ein Gejang 
führer, um mit den Sängern etwas zu 
iiben und auch einen Bejuch abzuitatten und 
uns am Ort mit dem Worte Gottes zu die- 
nen. Freitagabend übte er mit den Säng 
ern. Samstag bejuchte noch etliche Gejchtwi 
ter. Br. 3. riefen war auch bergefom 
men zu Sonntag, auch ein Prediger, welcher 
bier am Ort mit Pr. -B. Penner Bejuche 
machen wollten, dienten uns beide mit dem 
Wort; es war zu jeben, dal die beiden Brüi- 
der herzlich miteinander verbunden waren 
und arbeiteten mit voller Hraft des Geijtes, 
jo daß Sünder anfingen zu beten. E3 jtan 
den nur zwei auf, andere beivieien es mit 
Aufiteben, dab für fie noch jollte gebeten 
werden. Br. riefen und Penner machten 
nod Sausbejuche und bei diejer Gelegenheit 
fonnten fie mit vielen perjönlich jprechen. 
Abends wurde Sebetsitunde gehalten, wozu 
der Herr jich auch reichlich befannt hat. Wir 
fünnen jeßt zur Ehre Gottes 14 Perjonen 
verzeichnen, die zum Frieden gefommen 
find und die jeßt den Serrn preiien. 

Sc ipreche den Briidern meinen beiten 
Danf aus und fann jagen, dab es fich be 
lohnt bat, nad) dem Süden zu fommen; 
denn zuweilen trifft es, wenn wir erwarten 
einen Bruder auf Bejuch zu haben, wird 
uns eine Entichuldigung vorgelejen, dal er 
nicht fommen fann. Ich möchte wiinichen, 
dab unjere Freunde aus Manitoba uns be 
juchten. 

Zum Schluß jeird aearüht mit dem 40, 
Bialm. SsafobS. Froöie. 


HSagaue, Sasf., den 3. Feb. 1910. Lie 
ber Br. M.B. Fat! Winiche Dir und Dei 
ner Samilie jamt allen Nundichauleiern den 
ssrieden Gottes. Wir haben ausgezeichnet 
ichönes Wetter, jo gewöhnli 8 Grad Falt 
des Morgens und mittaqs Ichöner. 

eltern wurde Beter Braun, Blumenthal, 
begraben. Alt geworden 62 Nahre. Auch 
wieder eine mahnende Stimme wunieres 
Herrn an uns jterblide Menichen. Der Herr 
wolle uns allen jeine Gnade zuteil werden 
laflen. Nun es liegt ja an Gottes Erbar 
men, aber wir jollen auch darnad) itreben, 
um an ibm teil zu baben. Der Herr wolle 
uns alle jtärfen, gründen und vollbereiten 
für die Ewigfeit, ift mein Wunijch. 

Seinridh Doell. 


Nojtbern, Sasf., den 14. Ian. 1910. 
Werte Numdichau! Wir haben diejen Win 
ter bis jeßt vortrefflich ichönes Wetter ae 
babt und auch die Schlittenbahn läht nichts 
zu wiinichen übrig. Schnee iit vollfommen 
genug, um eine qute Bahn zu machen, und 
aud nicht zu viel, jo daß man überall qut 
ausweichen Ffann, dazu baben wir mur jel 
ten Wind. 

Sn einem meiner vorigen Berichte be- 
richtete ich, das; Sobhann Dörfien, Spring 
field, und Safob E. Stlafien, Eigenheim, 
Noitbern, eine Bejuchsreiie nad) NRuhland 
angetreten haben. Dörfien iit auch gefah 
ren, aber Hlajien joll zurücdgefommen jein. 
Die Nerzte im Diten jollen ihm geraten ba 
ben, umzufehren, weil jeine Gejundheit nicht 
auf's beite ijt. 


(Fortjegung auf Seite 13.) 
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und Geichäfts- 


Um die vielen Ktorreipondenzen um 
terzubringen, fönnen wir die Erzählung 
noch nicht bringen. Nächite Nummer wird 
D4jeitig ericheinen, vielleicht fönnen wir die 
oberite Schublade dann einmal ausräumen. 


in Br. Dan. Brennemans Reijebericht 
in der borigen Nummer der Rundichan 
machte ich eine editorielle Bemerkung, welche 
nicht weislich war, und es thut mir leid, daß 
ich es jchon nicht mehr ändern fonnte, als ich 
erit fiihlte, dab ich darin gefehlt hatte. 

Sm Halbjtädter Bezirf an der Mo- 
lotichna, Nußl., fand am 29. Dez. die Wahl 
eines Oberjchulzen jtatt; D. Dirk, Aleran 
derwohl, wurde wieder gewählt. Br. Did 
gehört zur Menn. Br. Gemeinde; wie ha 
ben jich die VBerbältnilie jeit 1860 dort dod) 
jo jehr geändert! 





VBorigen Dienstagabend predigte Br. 
Mac von der „Welib Mountain Mijlion“ 
bier in der Mennoniten Kirche und nad) der 
Berifammlung bewies ein Süngling durd) 
Aufitehen, dab er willig jei, Sejum zu fol 
gen. Fait alle Menichen wollen jelig wer- 
den und doc fällt e8 jo jchiwer, den richtigen 
Anfang zum Seligwerden zu machen. 





Semand von Medford, Oklahoma, 
ichreibt, daß er ichon 15 Nabre lanaq Xeier 
des „Ev. Magazin“ war, dur) jein nad) 
Needley, Cal., ziehen bat er No. 1 nicht er 
halten. Er jchreibt zweimal, daß jeine 
AHödrefle für Rundihau und Magazin, Med 
ford, Dfla., R. No. 1 iit, aber jeinen 
Namen nennt er nicht. 

NIS ich zur Monferenz gefahren war, 
hatte unjer Geichäftsführer eine Anzeige 
aufgenommen, wodurd) wir mır IInannehm 
lichfeiten erhalten haben. Es ilt die Anzeige 
der „American Wholejale Haus, Chicago“. 
Wir möchten gerne wijjen, wer auf dieje An 
zeige in der NRıumdichau bin Beitellungen 
machle und nicht3 für jein Geld erhalten 
bat. Bitte uns genau zu berichten, wie viel 
Geld man bingeichickt hat. 


Vlennonitifche Bundfıohan 


Mein Buch iit beim Buchbinder 
heute erhielt ih) Nachricht, dad; fie die 
cher jo bald als möglich jenden werden. Ic) 
erwarte jie anfangs nädjite Woche. Be- 
jtellungen werden nod) gerne angenommen 
und zwar fojtet das Bud nur 50 Cents 
portofrei. 


und 
Biil- 





-Br. Friedrich Dirfs, Marion, S. Daf., 
der nah Rubland auf Bejucd fuhr, ijt be- 
reit3 auf dem Heimweg. Am 8. Februar 
wollte er in Bremen jich einichiffen ımd der 
Dampfer „Seorge Wajbington“ it den 16. 
in New Horf fällig. In näditer Nummer 
werden wir Näheres berichten. 





Kröfers Kalender jind gefommen, je 
doc die Ddejlaer-Wirtichafts-Ktalender jind 
noch nicht bier. Bis näcdjite Woche werden 
wir wohl erfahren, ob noch welche foınmen 
und werden dann weiter berichten. Sröfers 
Ntalender von Halbitadt, Rubl., fojten mur 
15 ts. portofrei; wir haben noch etliche 
teil. 

Sn Fairbury, Neb., gebt man bod) 
voran. Borige Woche fauften die County 
Kommislionäre eine Turmubhr fir das jchöne 
Gourthbaus. Das Geficht der Uhr it 5 Fuß 
im Durchmejier. Die Ihr bat eine 1000 
Bund jchwere Glocde und ihre Töne wird 
man biS weit über die Örenze in Nanjas bo 
ren fönnen. Das Ding fojtet $1422.50. 

Ein lieber Bruder in Kanjas jchiekt 
eine Gabe für die Notleidenden in Nubland 
und jchreibt: „Wir wollen dem Herrn unjer 
Seliibde bezahlen. Uns wurde das Wort 
ihon oft wichtig: ‚Durdy’S Kreuz zur ro 
ne!’“ Sch mußte beim Lejen diejer Zei 
len denfen: DO wie jchön, dal; es dem lieben 
Heiland gelingt, fi) immer wieder treue 
Nachfolger zu erziehen. Aus eigener Er 
fahrung willen wir, dab es oft jehr wehe 
thut, wenn der Herr die Seinen zurichtet, 
doc es gilt immer noch: „dal diejer Zeit 
Leiden der Herrlichkeit nicht wert jei, die an 
uns joll geoffenbaret werden.“ 


Wir haben in der hiefigen Mennoniten 
Kirche jeit 10 Tagen verlängerte Berjamm 
lungen; diejelben werden verhältnismäßig 
aut bejucht. Br. V. D. Wenger ijt ernitlich 
bemübt, dem Sünder die Gnade in Ehriito 
Seju anzupreiien. Wir mußten an Br. 
Peter Wedel denfen, wie er jeiner Zeit in 
Sanien, Neb., aucd) jo ernftlich predigte und 
der Berjammlung jagte, dat fie nicht jo frei 
ausgingen als fie hinein gefommen waren. 
Wir werden nicht nur für unjere Siinden 
und VUebertretungen, jondern auch für ver 
ichmäbtes oder verjäumtes Heil verantwort 
lich gehalten werden. 


Bon Nanjen, Neb., erfahren wir, dat 
uniere Coujine Anna Sröfer aucd) geitorben 
it. Dieje Zamilie hat in den lebten jechs 
Rocen ichivere Zeiten gehabt. Zwei Mütter 
jind geitorben und Schwager Dalfe und fünf 
jeiner Rinder liegen hart franf darnieder. 
Eine Schweiter jchreibt: „Wir waren nad) 
Dalfes gefahren. DO wie hat es mid) gejam 
mert—ein Fleines Mädchen lag im Bett jo 
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frank und jchaute mic) jo traurig an!“ Wir 
verjtehen es oft nicht, warum der Herr ofi 
eine Yamilie jo bejonders nehmen muß, dod) 
leje man das Gedicht auf Seite 1 dieier 
Nummer, 


— Endlich find die Kröfers Kalender hier 
und auc) jchon verichickt. Weil wir im Herbit 
jo lange auf die erite Sendung vergeblich 
warteten, jehrieben twir nad) Halbitadt, Rup;- 
land, fie möchten an alle, die eine Anzahl 
beitellt hatten, die Ralender direft jchicken. 
Zwei Tage jpäter erhielten wir die erite 
Kilte und wir bringen jeßt die Lifte, wo man 
noc) Seröfers Kalender faufen fann, für den- 
lelben Preis als bei uns. Man jpreche vor 
bei Benj. Ewert, Gretna, Manitoba; B. B. 
Bargman, Borden, Sasf.; R.B. Epp, Hen 
derjon, Neb.; B. Löwen, Winfler, Man., 
und B. 9. Görk, Marion, S. Daf. Wir ha- 
ben jeßt auch eine Anzahl übrig. Die Ka- 
lender fojten 15 Et8. portofrei. 





Unter unjerem Bolf it eine neue Zei 
tung ins Xeben gerufen worden. Drei Ge 
meinden im Nordweiten haben ic) vereinigt; 
Il. die jog. Peters-Gemeinde in Nebrasfa; 
. die Walls-Semeinde in Minnejota, und 
die Schulzen-Gemeinde in Sasfatchewan. 
er Name diejer Bereinigung it: Kon 
ferenz der Vereinigten Men 
nonitenBrüdervonKRordAme 
rifa. Der Titel diefer Vereinigung und 
der Name diejes Blattes find beide etwas 
lang, dod) war es wohl der einzige Weg, ich 
gejeglich zu unterjcheiden und inforporieren 
zu lajien. Der Name des neuen Blattes it 
„Evangelijations-Bote“., Mancher Xeier 
fommt wohl zu der Frage: warum ift es not 
wendig, gejegliche Anerfenmung zu juchen ? 
Antwort: Wenn eine Gemeinde in Amerifa 
im SHeidenlande Million treibt und dort 
Srundeigentum eignen will, muß fie unbe 
dingt zuerjt inforporiert werden. Eine Ge 
meinde, die fi) inforporieren läßt, verbindet 
ji) dadurch mit feiner anderen Gemein 
ichaft. Der „Bote“ wird von Br. 3. E. 
Wall, Litchfield, Neb., Editor, und 9. E. 
Unrub, Marion, S. Daf., Gehilfs-Editor, 
redigiert und bier in Scottdale, Ba., ge 
drudt. Wie auf der editoriellen Seite des 
Blattes deutlich erwähnt it, jollte man Be 
richte, Beitellungen u.j.w. nur an Br. Wall 
ihiken und nicht an uns nad) Scottdale, 
denn wir müßten dieje Briefe dann doch alle 
an Br. Wall fchicken, welches unnötig Zeit 
und Geld Foiten würde. Man ichreibe nad 
Litchfield um Probenummern. Wir win 
ichen den lieben Bridern Mut und Erfolg 
in der angefangenen Arbeit. 
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Sn der Belehrung der Welt müjjen wir 
einen weilen ernblid haben. Wir müjjen 
nicht nur die Menichen retten, jondern ihnen 
aud Anleitung geben, wie jie jich eine lIm- 
gebung ichaffen fönnen, die durch religiöje 
Einflüjfe geläutert iit. Wir reden zu viel 
bon der Rettung der Seelen, wo wir bon 
der Rettung der Menichen und ihres Lebens 
reden jollten. Die Seelen, die wir zu retten 
winjchen, find feine förperloje Geiiter. Der 
Körper jowohl als die Seele mul Berüd- 
jihtigung finden, und ebenjo der DOrt, an 
dem der Körper leben joll. 
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Aus Mennonitiidien Kreijen. 

— In voriger Nummer, Seite 11, zweite 
Spalte, jollte e$ in Br. Nohann Schmidts 
Bericht heißen: „Meine Tante Jlaat Neu- 
feld, geb. Gertrude Wall”; Tebteres fehlte 
in dem Bericht. 


Serb. ©. Thiefjen, Winkler, Man., be- 


richtet: „Wir find jchön gejund. Hatten 
ihönes Wetter, jogar Taumetterr. Schw. 


Safob und Abr. Rempel, Eure Briefe er- 
halten, Antwort folgt.“ 

Br. Heinrih Schmidt, (Edinburg) Gret- 
na, Man., möchte gerne wijjen, ob jein 
Schwager Heinrich Die, fr. Lichtenau, ver- 
heiratet mit Witwe NRogalsfy, noch) lebt und 
wo er wohnt. Kann jemand Aufihluß ge 
ben? 

Br. Slasper Herdt, der vor ungefähr ei- 
nem Jahr von Lincoln, Neb., zurüd nad) 
Nubland 309, findet die dortigen Verhält 
nilfe nicht mehr pajiend, und er gedenft bis 
sum Sommer wieder nad Amerifa zu fom 
men, 


ob. Quapp, Kotljaremwfa, jchreibt: „Ha- 
ben wechielhaftes Wetter. Weihnachten war 
es 25 Gr. R. falt. Schnee wenig, jehr zu- 
jammen getrieben; Gejundbeitszuitand qut. 
Seburtstage und Hochzeiten feiern ijt an 
der Tagesordnung.“ 

Pr. Bet. Bait, Dolton, S. Daf., jchreibt: 
„Wir haben bier diejen Winter jehr viel 
Schnee, die Schlittenbahn ift aut, jo dab 
das Vorbeifahren mandmal jchon etwas 
ihwierig wird; haben jchon eine zeitlang 
ihönes Wetter.” 
KHlaafien, Mt. Lafe, Minn., 
berichtet: „Schöne Schlittenbahn, gelindes 
Wetter; beides paßt uns, um unjer Ge 
treide auf den Markt zu bringen, der Preis 
aller Brodufte ist ho. Gejundheitszuitand 
ziemlich aut.“ 


Br. T. 8. 


Br. Seinr. Vogt, Hague, Sasf., jchreibt: 
„Möchte gerne wiflen, ob Br. Peter Vogt, 
Bretoria, Orenburg, den Brief erhalten 
hat. Unier Vater Heinrid Vogt war vor 
Weihnachten bedenflih Frank, ift wieder 
bejier, aber no nicht geiund. Wir jind 
gejund.“ 


Br. Koi. 3. Wallman, Wabdena, Sasf., 


ichreibt: Nelt. 9. A. Goojien und Br. Jiaaf 
Schmidt, Waldheim, waren bier auf Bejud) 


und wir durften die Nähe des Herrn füb- 
len. Haben jchönes Wetter. Gejundheits- 
zustand tft gut. Alle Mitiwanderer zur ewi- 
gen Seligfeit find herzlich gegrüßt.“ 

Br. Korn. FR. Brandt, Herbert, Sasf., 
ichreibt dab er in Henderion, Neb., auf der 
Stonferenz mit einem Süngling von 20 Sab 
ren >ulanımen tref. Br. B. hat Name ut) 
Nörelle des jungen Mannes aufgeichrieben, 
iit aber verloren gegangen. Er möchte 
gerne wifien, ob es ein Jakob Warfentin, 
Soofer, Dfla., war. Jemand möchte durd) 
die Rundichau oder direft berichten. 


WMHennonitifche Bundfochan 


Br. E. 3. SHoitetler, Eajt Lynn, Mo., 
ichreibt: „Ich habe meinen 80. Geburtstag 
gefeiert, doc; ich und meine liebe Yrau jind 
nod recht rüjtig. Wir wünjchen Euch Got- 
tes reichen Segen. Die Rundichau lejen wir 
gerne. (Wir wünichen Euch getroiten Mut 
bis Sejus fommt.— Editor.) 


a 


Br. 3. 3. Wiens, Herbert, Sasf., jhreibt: 
„sch bin nicht geiund. Wiünjche Dir und 


den Deinen das beite Wohlergehen. Für 
meinen Neffen 9. Giesbredyt, Sibirien, 


werde ich auf jeinen Wunich ein Jahr die 
Nundichau bezahlen. Wie viel joll ich Ichif- 
fen? ($1.25.— Editor.) 


Unier Storreipondent von Steinbad, Ma- 
nitoba, jchreibt: „Scheinbar haben wir hier 
bejieres Wetter als fie es in den füdlichen 
Staaten haben. Die neue eleftriiche An- 
lage in Steinbad; ijt bald fertig. Hier woh- 
nen jeßt zwei Merzte. Cine Banf joll ge 
griimdet werden. Hochzeit it auch in Mus: 
Jicht.“ 

Bon Hillsboro, Kan., erfahren wir, dab 
Br. E. D. Hlaajien nad) Spearville gefah 
ren ijt, um jeinem Bruder D. U. Rl., behilf 
lich zu jein; jie wollen wieder zu Muttern 
sieben. Heinrich, Sohn des Mug. Schmidt, 
arbeitete in Newton im Store, fiel md 
war tot. Die Xeiche wurde den 7. Teb., 
nad) Hillsboro zur Beerdigung gebradjt. 





an 


Br. 9. D. Penner, Blum Eoulee, Man., 
ichreibt: „Unter den Kindern berrichtStranf- 
heit. Morgen, den 6. ?Feb., joll die Gattin 
des oh. Srehler begraben werden. Sie war 
10 Tage franf. Alt geworden 45 3., 5 M., 
46T. Der Tod hält jeine Ernte; für uns 
alle eine Mahnung. Nah Manitoba Art 
jehr jchönes Wetter. Gruß.“ 

Beinrich Bullers, Barker, ©. 

Sperling in der rim wohnt; fie war eine 
Selena Martens. Wir wollen unjer YJami- 
lienbild hinichiden. Die Mdrejie des Safob 
Friejen—ieine Frau ift Suftina alt, meine 
Schweiter—haben wir auch nicht; unjere 
Briefe bleiben unbeantwortet. Sann je- 
mand Aufichluß geben ?“ 


Daf., ichrei- 


Ein Bruder von Minneiota jchreibt: 
„Wir find jehr arm, haben aber eben die 
Frage in der Nundichau gelejen, ob unjer 
Geld Jejum gehört und wenn wir aufrid)- 
tig find, jagen wir „ja“, denn wenn wir 
Sejum angebören, gehört ihm aud) alles 
was wir bejigen. inliegend eine Fleine 
Gabe für die Notleidenden in Rubland.“ 


Schw. Bernh. VBenner, Ruh Lake, Sasf. 
ihreibt: „Bei unieren Stindern Slaas 
Brandten pajlierte neulih ein Unglüd; 
während jie am Tiich jahen und aßen, nahm 
die Kleine Martha, 1 Sahr alt, eine Ober- 
taffe’ voll heizen Kaffe und goh fich denjel- 
ben auf ihren Xeib. Sie fuhren glei zum 
Doktor, doc; iit es jo weit zu fahren und 
das Kind befam Fieber, aber jegt ilt fie bald 
geiund. Ich bin jett gefünder als jchon 
lange nit. Hier ift wenig Schnee. Wir 
hatten eine ichöne Ernte, dem Herrn jei 
Danf. Ihr und alle Freunde find herzlid) 
gegrüßt.“ 
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Dr. JR. Wiebe, Lehigb, Ran., berichtet: 
„Unjere Schwiegertochter Anna, Frau Nob. 
35. Wiebe, Herbert, Sasf. fam den 4. Des. 
ber auf Bejuch und machte trog dem falten 
Wetter viele Bejuche; den 1. Februar fuhr 
jie wieder heim. Borigen Freitag wurde 
ic) plößlich „Frank, doch bin ich wieder bei- 
jer.“ (Deine Beitellungen haben wir aus- 
geführt. Gott jegne Ti in Deiner man- 
nigfaltigen Arbeit. Die ganze Editors- 
familie freute fich iiber Deinen Grub. — Ed.) 

Br. Iiaaf %. Harms, Rojenort, Mani 
toba, ichreibt: „Möchte gerne willen, ob 
mein Onfel Abr. Friejen, fr. Nifopol, Ruf- 
land, nod) lebt? Tante Friejen ijt eine He- 
lena Heeje von Einlage; ihre Kinder find: 
Abram, Peter, Heinrih und Helena; viel 
leiht fann Herr Heeje, bei dem Du, lieber 
Editor, in Ehortig eingefehrt bift, Nufichluß 
geben. (Würde mid) freuen, die Rundichau 
liejt er und Bejcheid wei er wohl. Gruf;. 

Editor.) 

Br. B. ©. Hofer, Bridgewater, S. Daf., 
ihreibt: „Wir haben hier in Siddafota 
einen jtrengen Winter, gegenwärtig iit es 
gelinde. In unjerem Berjammlungsbaus 
haben wir jeden Mittwocd) gejegnete Bibel 
und Gebetsjtunden. Der Gejundheits 
zuitand ift in der Nacbarichaft, Gott jei 
Danf, zufriedenitellend. Geftern jchicten 
die Geichwijter iiber 2000 Pfd. Srleider, Ye 
bensmittel u.f.w. an unjer Heim zu Gejchw. 
Tichetter in EIE Park, N. E. Gott jegne 
Eucd) in Eurer Arbeit.“ 

Dr. 3 D. Franz, Meade, Kan., berid) 
tet: Es war hier jdyon winterlich, doc) jeßt 
it e8 wieder ihön. Bor Aranfheit find 
wir hier nod) verjchont geblieben. ch denfe 
die Gejundheit it doch das Beite in der 
Welt. Wenn man in der NRundichau Lieft 
dab in jo vielen SZamilien Pranfheit herricht 
und die Leute jo jehr arm jind, bewegt es 
uns zum Mitleid. Schweiter Heinrichs, die 
in No. 5 der Numdjchau ihre Not Flagt, iit 
gegrüßt mit dem 121. Pialm. Bitte, die 
fleine Gabe zu befördern.“ 


Beter B. Peters, Hague, Sasf., Ichickt 
einen neuen Xejer und berichtet: „Hatten 
jo weit einen jhönen Winter. Bei Siaaf 
TIhiefiens ijt ein fleiner Sohn eingefehrt. 
Ahr. Giesbrehht verfaufte jeine großen 
Pferde für $310 und faufte andere für 
$150. Meine Freunde und Schwiegermut 
ter in Serbert jind herzlich gegrüht, aud) 
alle Freunde in Manitoba. Schw. 9. N. 
Die, Brief erhalten, ich jtimme Dir ganz 
bei.“ 


Br. Rın. Nofiih, 2oS Angeles, Calif., 
ichreibt: „Wir freuen uns berzlid, daß 
die liebe Rundichau jo viel Nadricht von 
Freunden bringt. Borigen Sommer war 
ich) ungejund, jegt geht es bejier, dem Herrn 
die Ehre. Wir haben ein jchönes Heim ge- 
fauft; drei Bauitellen, etlihe Drangen- 
bäume, Blumen, Haus mit 7 Zimmer u.i.w. 
Wir machen jegt Garten — Arbeit madjt das 
Leben jüh. LUnjere Adrejie ijt jett 3458 
Dayton Ave. Meine Frau freut fih zum 
neuen Heim; fie ilt Sranz Falten Katie.“ 
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Sreund E. %., Hochfeld, Man., jchreibt: 
„Dein fleiner Onfel Beter Barfman ift 
nod) ziemlidy rüftig; fie wohnen abwed)- 
jelnd bei ihren Kindern. (Wir beitellen hier- 
mit einem berzlihen Gruß. — Ed.) Martin 
Barfman, Sohn Deines VBetters M. B., 
leidet an derielben Ktranfheit als jein Vater 
und dejlen Bruder Safob, die beide daran 
geitorben find. (Wir jenden dem leidenden 
sreund unier Beileid. — Ed.) 


Abr. Schröder, Halbitadt, Man., jchreibt: 
„Witwe SKtornelius Fait, Orenburg, fragte 
jeiner Zeit nad) meiner Ndrejfe, diejelbe iit: 
Abr. Schröder, Halbitadt, Manitoba, Can. 
IInier Lehrer gedenft zum 1. April wieder 
nad) Hodgeville, Sasf., iiberzufiedeln, und 
ji auf der arm nmüglic; zu machen. Wir 
erwarten, daß er zum Winter wieder bier in 
der Schule thätig jein wird.“ 


Br. R. D. Friejen, SJanjen, Neb., berid)- 
tet, daß er bei Dalfes war und jchreibt: 
„Der liebe Bruder lag ganz allein auf dem 
Boden; wir haben uns mandjes bejprochen, 
wobei die Tränen reichlidy flojien. Er jag- 
te: ‚Seitern ging ich nocdy allein die Treppe 
hinauf, aber jegt fann ich nicht mehr hin 
unter.’ Er jagte, daß er noch gerne möchte 
gejund werden und jeine lieben Rinder auf 
erziehen. Mit Onfel röfer ijt es beiler.“ 

Br. 3. 3. Ent, jet Mt. Lake, Minn., 
ihreibt: „Wir gedenfen, jo der Herr will, 
auf Anraten der Nerzte im Frübjahr nad 
California zu geben; jie jagen für meine 
ihwachen Nerven würde es dort beijer jein. 
Br. 9. Neufeld von Rubland hält bier in 
der Stadt verlängerte Berjammlungen. 
Geihw. Schulz von Sasfatechiwan find nod) 
bier; Br. Sc. hielt audy) Mbenditunden. 


Br. torn. Soojlen, Munich, N. Daf., be 
richtet: „Nach Neujahr war es bier jchön. 
Die PBierde jind jehr teuer, $200 und dar 
über per Stüd. Beter liewer, Mt. Lake, 
Dinn., weilt bier bei jeinen Pindern auf 
Bejuh. Mit Frau 9. Funk war e$ vorige 
Woche etwas beifer. Frau B. Thiejien, 
GSejchw. Franz Dielen Tochter, iit von Ma 
nitoba zurüd und es jcheint fie ift von ihrem 
Strebsleiden geheilt; dem Herrn die Ehre.“ 

Unjer Fleiner Schwager Nob. Bartel, 
Meade, Kan., ichreibt: „Hatten etliche Wo 
chen jchönes Wetter; den 3. Februar reg 
nete es und dann gab es Glatteis und Fal 
ter Nordmwind. Ilniere Mutter, Deine Tante, 
wir und alle auf diefer Anfiedlung, find 
ihön geiund, wir winichen Euch dasielbe.“ 
(Dein Name it jchon jeit zwei Wochen auf 
der Yiite, bitte berichte, ob der Nugendfreund 
jegt regelmäßig fommt. Fir die freund 
lihen Grüße und Wohlwunjc danken wir 
berzlihd. Gott jegne End. — Editor.) 

Am 7. Januar jollte die feierliche Ein 
weibung des neuen Obrloffer ranfenhau 
jes jtattfinden. In Weinau und in Grof 
tofmad jind mehrere Männer erfroren 
meiltens waren jie bejoffen. In Sramentka, 
Orenburg, itarb der Sohn des Melt. Abr. 
Penner; 32 Sabre alt. In Aleranderwohl 
(Badymut), waren die Brüder Heinrich Sie- 
bert und Jakob Siaaf jehr frank. In der 


Wennonitifche Bundfijan 


Aleranderfroner Kirche fand am 7. Nanuar 
eine Bibelbeiprehung Itatt. Am 2. Des. 
itarb Witwe Rilh. Neimer, Bordenau. Wit- 
we Bernhard Wiens, feiner Zeit Nojenort, 
itarb im Mlter von TO N, IM. 27T. 
Siaaf Hröfer, Samara, jtarb am 9. Des. 
im Alter von 74 Jahren. 


Br. Jafob Wiens, Iuman, Kan., berid) 
tet: „Wir find, dem Herrn jei Danf, ge 
jund; in manden Säujern jind Seranfe. 
Den 26. Sanuar hatte unfere Tochter in der 
Schule das Unglücd, beim Spielen den red): 
ten Arm zu brechen. Onfel 9. Frieien bat 
den Schaden zurecht gemacht und jett ilt 
der Arm bald heil. Der alte Onfel 9. ©. 
Warfentin it noch franf; aud) der alte Welt. 
Siaaf Beters ift franf, jegt etwas bejier. 
VA. Wiens’ Anna und Sobann, Sohn des 
Melt. 9. Tömws, wollen Tocyzeit machen.“ 
(Wir aratulieren.— Editor.) 


Bon Needley, Cal., erfahren wir, dab die 
Brüder leiniafler md andere von Sid 
dafota wieder hingefommten jind und haben 
die „Rand“ von 3200 Meres fiir etwas 
über eine Biertel-Million Dollars gekauft. 
Auch Fauften fie 1000 Schafe zu $4.00 per 
Stüd. Sie aedenfen dort neun Farmen 
und ein Berjammlungsbaus zu bauen. Bon 
Fresno nad ingsburg wird eine eleftriiche 
Bahn gebaut. Eier foiten 22 Ets. (Hier 
38 Ets.— Ed.) Bon Escondido wollen die 
Brider Abr. Schellenberg und Abr. Beker 
auf Bejuch fommen. Ilnier alter Bater tt 


munter. Das Wetter it wunderichön. 
Pr. 8. 8. Buller, Amberit, Obio, der bei 


Br. Sprunger auf der Watlenfarm arbeitet, 
berichtet: „Gottes Wege find nicht unjere 
Wege. Llniere Sungens waren jebr ver 
anügt und fuhren mit ihren Fleinen Schlit 
ten den beeilten Berq binunter; unten bielt 
ein Wagen md zwei Sinaben fuhren da bin 
ein; der eine, 14 Sabre alt, war aleid) tot. 
Ob der andere durchfonmmen wird, fünnen 


wir nod) nicht willen. Als wir den toten 
Sinaden ganz mit Blut bedeft auf dem 
Schlitten beimfubren, aingen uns manche 


Sedanfen durd. Gottes Wege find doch oft 
unbegreiflic, docdy er macht ja alles recht. 
Eltern, Freunde und Bekannte jind herzlich 
gegrüft.“ 


Nr. Martin Kalt, Prediger in Munich, 
N. Daf., (umnier Namensvetter—ob aud) 
verwandt, willen wir nicht) berichtet den 2. 
eb.: „Kam beute von St. Baul beim, wo 
bin ich meine liebe Frau zum Sotpital be 
gleitete; fie muÄte jich einer Operation um 
terwerfen. Ich blieb etliche Tage bei ihr 
und ich fann jagen: Der Herr hat Großes 
an uns getban; der Herr hat die Arbeit des 
Arztes geiegnet. Dem Herrn jei Danf, 
meine liebe Frau aebt der Geneiung entge 
gen. Franz Mdrian, Saqradowfa, frug in 
der NRumdichau nad) jeinen Freunden in 
Amerifa. Xieber Better Franz, Dein On 
fel Abr. Kalt bier in Norddafota, iit ge 
jund umd rültig, doch die Tante iit jchon 
ziemlich aebredhlih. Sie wohnen noch auf 
der Farm; Schw. Sarab ihre Tochter iit 
noch bei ihnen. Ich bin Dein Better Mar 
tin; wir find noch fünf Geichwiiter am Le 





16. Februar 


ben, die anderen find jchon heimgegangen. 
Vebt Deine Mama not)? Tante Lieje, bitte 
ichreibte doch einen langen Bericht für die 
Nundihau. Wo find Nafob Falten Pin 
der? Kann jemand Aufihluß geben? Alle 
sreunde find herzlich gegrüßt.“ 


Bon Yanien, Neb. 


Sohn B. Thieffen und Familie find in 
ihr neues Heim eingezogen. 

Maria Bartel it nad) ISnman, Ran., auf 
Beluch gefahren. 

9. 7%. Wiebe wird Stadtbürger und B. A. 
Wiens hat die Yarım gerentet. 

Anna Wiens fam vom Begräbnis ihrer 
Schweiter, Frau Braun, in Nirf., Colo., 
bier an und ihre Mutter md jie fuhren wie 
der heim nad) Inman, Kan. 

Schönes Wetter, der Schnee it weg, mur 
die Wege find noch jehr nal und jchlecht. 

Anna Hröfer (Deine Cousine) it geitor 
ben infolge der Trichinen-Sranfheit; fie it 
etwa 6 bis 7 Wochen franf geweien. 

Bei Korn. Dalfes liegen er und fünf Sin- 
der noch hilflos darnieder, und die anderen 
auch alle mehr oder weniger angegriffen 
ein wahres Yazaret, ob fie durdhfommen 
werden, wei man nicht, aber bei Gott iit 
fein Ding unmöglich. 

9. Löwen von Meade, Kan., iit gegen 
wärtig bier, er jagt, bei ihnen wird jett 
Weizen gefät. 

Aganetda Hübert, Frau Kohn Naklaff 
und S. WM. Friejens fuhren nach Kanjas auf 
Rejuc. 


Brieffaiten. 

Br. Bernhard Reimer, Nameichlaf, Te 
ref, winicht Br. ob. A. Harders NMdreiie; 
diejelbe it: Kohn WM. Harder, Zehiab, Kan 
jas, U. ©. Amerifa. Er jchreibt: „Ich 
wohne auf Br. Harders Landaut bier auf 
Teref.“ 


Gine Frage. 


Gin Bruder von Fowler, Cal., möchte 
gerne willen was das bökhite Gut der 
Melt it. Wer will antworten? 


Fin Lied zur rediten Zeit. 


Die Bewohner des Thüringer Waldes be 
ichäftigen fich jeit Nahrbunderten mit dem 
Abrichten von Singvögeln. Im 30jährigen 
Kriege geihab es, dah der Feind bei einen 
jolden Bogelzüchter einfiel, das wertvolle 
Mobilar raubte, daS lWebrige aber teils 
durcheinander warf, teils zeritörte. Inter 
anderem jchleuderten fie auch einen Käfig, 
worin ein abgerichteter Zeilig war, unter 
die Banf und zogen davon. Nad) drei Ta 
gen erichienen die geflüchteten Vemwohner 
wieder in dem bvermwiiiteten Häuschen. Raum 
waren fie in die Stube eingetreten, jo Tief; 
der balbverhungerte Zeilig feinen Gelang 
bören: „Mus tiefer Not jchrei ich zu dir.“ 

Als die Bewohner dies hörten, traten ih 
nen die Thränen in die Mugen; fie holten 
das Wögeldhen unter der Bank hervor und 
gaben ihm Nahrung, noch ehe fie jelbit et- 
was aenojien hatten. Ohne den Gelang 


wäre das arme Tier verihmachtet, denn nic- 
mand dachte an den Fleinen Sänger beim 
Anblicd des verwiilteten Heimmejen®. 














1910. 


(Fsortießung bon Seite 9.) 

Es tit doch recht merfiwiürdig, wie vergep- 
lich ein Menich werden fann; vor Weihnacd- 
ten joll ein Mann ein Kind zu Bred. Jakob 
Sanzen, Waldheim, gebracht haben, mit der 
Bitte, es dort lallen zu dürfen bis jie von 
Noitbern zuric fehrten, allwo fie hinfahren 
wollten, um Einfäufe zu madhen. Doc ©. 
joll bis heute nocdy nicht zuriick gefommen 
jein; nachher haben Sanzens ausgefunden, 
das; das Mädchen auch ihre Alltagsfleider 
mit bat, und die ganze Sache abjichtlich jo 
berechnet war. Llnjere Bolizei forjchte neu- 
lich Ichon nach diefem &. Die Galizier, die 
bier öjtlich von uns wohnen, madıen es aud) 
jo, aber nur mit ihren Slaßen, die fie zum 
lleberfluß baben; fie bringen felbige bis 
su irgend einem Farmer oder bis zur Stadt, 
und laflen fie dann laufen. 


B.S.Friejen. 


Rußland. 


Sriünfeld Schladting, Rubl. 1909. 
„Mein Nuge träaumet!“ Dieje Worte des 
frommen Siob drängen fi) auch auf meine 
Lippen. Mein geliebter Gatte Jaf. Braun, 
it, nachdem er 40 Tage jchwer franf dar 
nieder gelegen, am 3. Dezember 8 llhr des 
Abends durch den Tad von meiner Seite ge 
nommen worden, im Mlter von 68 3., I M., 
20T. In der gewillen Zuverficht, dai er 
aufgenommen worden it von dem, der allen 
suruft: „Nommet ber zu mir alle, die ihr 
mübjelig und beladen jeid,“ richte ich mit 
den Meinen unsere Blicke nad) oben und be 
ten: „Dein Wille, Herr, geichebe allezeit.“ 

Die Leiche meines verjtorbenen Mannes 
wurde am 7. Daember als die allererjte von 
unserer neuen Kirche aus beerdigt. Leichen 
rede hielt Pred. Aron Warfentin über ei. 
1 E. 


Sott jeqne deinen Schlummer 
Sum jel’gen Auferiteh'n, 

Ind la nad Web und Kummer 
Ins dort dich wiederjeh’n. 


Habe 40 Jahre mit meinem Gatten Freud 
und Leid geteilt. Kinder haben wir fünf 
am Xeben; diejelben jind alle verheiratet. 
Der älteite Sohn wohnt im DOrenburgichen, 
die älteite Tochter auf Sagradowfa, die 
jiingiten drei wohnen in meiner Nähe. Ich 
wohne noch in der Wirtichaft, wo wir vor 
etwa 35 Sabren aniiedelten, jedoch aedenfe 
ich im nächiten Herbit diejelbe zu verfaufen. 
In wirtichaftlicher Sinficht fann ich mit den 
Meinen iiber nichts Flagen. 

Dbiges diene meinen und meines veritor 
benen Mannes Geichwiiter und Freunden in 
Amerifa zur Nachricht, von weldyen ich jchon 
viele Jahre nichts aebört habe. Bitte alle 
recht herzlich um Nachricht und Adrefie. ch 
leje die Nundichau. 

Nebit Gruß zeichnet ich die trauernde 
Witwe Safob Braun. 
aeb. Anna Wall von Schardau, 
Molotichna. 

Meine Adrefle it: 


(Serbard 


Boit Weielje Terny, 


Soruv. Sefaterinoslaw, Fabrif Johan FFröie, 
an Witwe Safob Braun, Selenopole, Sid: 
rubland. 
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Srünfeld, 
und 
rifa 


Nubl. Allen Freunden 
Befannten und Berwandten in Ame 
diene zur Nachricht, dal; meine treue 
liebe Gattin, Maria, geb. Ktehler, verwit 
wete Xemfy, nach 325 ichweren Xeidensta 
gen im Alter von 95 Sabren am 5. Des. 
morgens im Serrn entichlief. 36 Nabre 
haben wir manche Freude und manches Yeid 
geteilt. Zweimal wurde unier Sab und 
Gut ein Raub der Flammen und doch darf 
ich heute mit dem Dichter einitimmen: 


„Wie groß it des Allmächt’gen Güte! 
Sit das ein Menich, deir fie nicht rührt, 
Der mit verbärtetem Gemüte 

Den Danf erjtict, der ibm gebührt ? 


Sn der eriten Ehe hatte meine Frau 33 
Sabre gelebt, neun Kinder geboren, von de 
nen nod) vier am Leben find, und auc) alle 
am Sarge zugegen waren. Grohfinder 
batte fie 39, von denen noch 24 leben; Ur 
großfinder 117, von denen noch 90 leben; 
Ururgroßfinder iit eins am Xeben. \bre 
Leiche wurde von unserer neuen Pirche aus 
am 8. Dezember beerdigt. Yeichenrede hielt 
PBred. A. Warfentin iiber Zuf. 2, 29. 30, 
Na) der Beerdigung bielt Bred. I. Vlod 
noch eine fernige Nede in der Kirche iiber 
PBialm 71, 14—18. 

Uns, die dich bier gern aejeben, 
Wird dein Bild nie untergeben; 
Serr, gieb uns, was wir erfleben, 
Dort ein jel’ges Wiederjeben. 


Nebit Grus zeichnet jich) der trauernde 


Satte, sranz Nanzen. 
Kleefeld, den 10. Dez. 1909. Wer 
ter Freund und Br. Falt! Möchte aerne 


einige Freunde durch die Nundichau auf 
juchen und fie um ihre richtiae Ndreffe md 
und Briefe bitten. AYuerit Peter NRosfeld, 
der von Memrif nad) Amerifa z30q, feine 
erite Frau war meine Schweiter eine gebo 
rene Sath. Martens von Stleefeld. wei- 
tens Witwe Wiens von Mleranderfron nad) 
Memrif, von Memricd nach Ebenthal, Sibi 
rien und von dort nad) Amerifa aezogen, 
batte drei Söhne, Beter, ranz und Nobann 
meine Neffen. Bielleicht fünnen fie ein Le 
benszeichen von jich geben, wenn die Eltern 
nicht mebr leben. Dann Bernb. Samm von 
ssriedensrub, Peter Eichendorf von Stlee 
feld, jowie ob. SHolzrichter, jekt alle in 
Amerifa, bitte Euch nm einen Brief md 
Cure Mdrejien. Nafob Both von Stleefeld, 
jegt Amerika, er it Beter Neimers Schwie 
gerjohn. Bitte Euch alle berzlich um Briefe. 
sch leje die Nundichau jett auch. Wielleicht 
fann mir jemand die Adrelie von umierem 
DOnfel Bernhard Natlaff angeben, jein Bru 
der Adanı Rablaff lebt noch, jeine Tochter 
Anna ilt meine Frau. Wenn der Onfel 
oder jeine Kinder noch leben, find fie berzilc 
um Briefe gebeten. 

Rebit brüderlihem Gruß, 

Bernbard. Martens. 

Sierihau, den 8. Ian. 1910. Wer 
ter Editor! Wiiniche Dir viel Gnade und 
Segen in Deiner verantwortungsvollen Ar 
beit, da Du allen lieben NRundichauleiern 
fönnteit zum Segen fein, auch im neu 
angetretenen Sabre. 





Wir willen nicht was 
uns das Nahr bringen wird oder ob es viel» 
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leicht aud) das lebte für uns jein Fann, ein 
mancher unferer Lieben it im alten Sabre 
binüber in die Ewigkeit gegangen, aud; mein 
lieber Vater ijt nicht mehr da, wovon ich in 
meinem vorigen Brief berichtete. Will furz 
von jeiner Hranfbeit, Sterben und Begräb- 
nis berichten. 

Gr iit 10 Sabre leident geweien an Ma- 
aenfatarrb, zulegt fünf Wochen franf gewe- 
jen, bejonders eine Woche jehr an Zungen: 
entzindung und it den 18. Dezember, 10 
Ihr abend im Findlichen, feiten Glauben an 
jeinen Erlöjer und Heiland aus diejer Zeit 
hinüber in die Ewigkeit gegangen und jchaut 
num was er bier geglaubt bat. Er hat eine 
zeitlang vorher geiagt: Ich werde die liebe 
Weihnachten jehon nicht bier jein, die werde 
ich dort oben feiern, und jo geichab es aud). 
Das Lied: „D Haupt voll Blut und Wun 
den“ it ihm oft jehr wichtig geweien, bejon- 
ders die zwei Verje hat er oft gejagt: 


Wenn ich einmal joll jcheiden, 
So jcheide nicht von mir; 

Wenn ich den Tod joll leiden, 
So tritt dur dann berfür; 

Wenn mir am allerbängiten 
Wird um das Herze fein, 

So rei’ mich aus den Mengiten, 
Kraft deiner Angit und Bein! 


Gricheine mir zum Schilde, 
um Trojt in meinem Tod, 
Ind la; mich jeh’n dein Bilde 
Sn deiner Kreuzesnot, 

Da will ich nad) dir blicken, 

Da will ich glaubensvoll 

Did) an mein Herze driiden! 
Wer jo jtirbt, der jtirbt wohl. 


Mittwoch den 23. Dez. war Begräbnis; 
Leichenrede wurde von PBred. Koh. Bram, 
Somojlowfa, gehalten; führte mehrere 
Schriititellen an, als: Bil. 39, 13; 62, 9; 
106, 1: 119, 18. 19; Mofe 45, 24; 48, 
21 Lieder wurden aus dem Gelangbud) 
geiungen Am Sarge jagte der älteite 
Sohn und umfer Bruder einige Verje vor, 
als: 

Hier im Sarge, bald am Grabe, 
Sebt ihr mich zum legten Mal; 
Senft mich nieder, denn ich habe 
Teil an meines Gottes Saal, 
Bon des Lebens Müh und Streit 
Hat der Herr mich mın befreit 
Ind befreit von aller Siinde, 

Sch im Simmel mich befinde. 


Nube denn, o Vater, rube, 

Sa, wir gönnen dir joldy Glück, 
Bilgerfleid und Wandericdhube 
Lälleit dur ja mum zurücd., 

D geliebter Bater, du, 

Heute bringt man dich zur Ruh’. 
Nube mın im fühlen Grunde 
Bis zur Muferitehungsitunde. 


Sinausgetragen und in das Grab geienft 
wurde er von uns Slindern, wo ich glaube 
ein jeder ihm, wenn auch unter Tränen, ein 
„Zanit rube deine Niche, und Wiederjehen“ 
in jeinem Serzen zurief. Wir trauern nicht 
als jolche, die feine Hoffnung haben, denn 
er war vom Tode zum Yeben bindurdhge- 
drungen. Am Grabe las Pred. B. Bram 
noch 1. Kor. 15, 42-—57. Diejes diene un- 


14 


jeren freunden und den Bekannten des lie- 
ben Baters zur Nachricht, der lieben veritor- 
bene Bater hat es vor jeinem Tode bejtellt, 
vor jeinem Tode durch die Blätter, d. h. 
„Stiedensitimme* und „Rundichau“, be- 
fannt zu machen, da ihn mohl aud) viele hier 
in Rubland wie auch in Amerika fennen; 
es tit ihm oft wichtig gewejen, wenn er von 
einem und dem andern Bekannten geleien 
hat, dab er geitorben jei. 


Er jtammt aus Betershagen, jein Vater 
war Melt. Dürf Warfentin. Meine Eltern 
haben mehrere Nahre auf Noienberg ge- 
wohnt, von wo in der Zeit auch mehrere 
nad) Amerifa gezogen find, jpäter einige 
Sabre auf Schönfeld, Brajel, gewohnt und 
im Sabre 1883 nad) Bytichod gezogen, wo 
unser lieber Bater geitorben ilt. 

Er iit Vater geworden iiber 13 Stinder, 
wovon drei ihm vorangegangen find. GroP- 
vater geworden iiber 34 Minder, wovon 6 
geitorben. Gebe der Herr uns viel Gnade, 
dab wir uns einst alle vor dem Trone zur 
Nehten des bimmliihen Baters treffen 
möchten, two es fein Scheiden geben wird. 

Herzlich grühend Eure Freunde, 

Bet.u.AnnaWarfentim. 


Sparrau, den 10. Dez. 1910. Gruß 
an den Editor und alle Rundichaulejer! Da 
mid) meine Neffen in Amerika jchon vieliad) 
aufgefordert haben, etwı3 von uns m 
unseren ‚Sreurden in Nubland durch Pre 
Nundichan baren zu laflen, jo will ic) ihıca 
Wunsch, jo viel ich vermag, erfüllen . 

Sch wohne noch immer in der Wirtichaft, 
die ich im Nahre 1874 vom alten Gerhard 
Thieen faufte, der mit jeinen Kindern nad) 
Amerifa 309; was macht Ihr Thieens 
Kinder? bat nicht einer Yujt uns zu beju 
hen? Du, Heinrich Düd, Sohn des Naaf 
Düd, wirft Dich noch erinnern fönnen wo 
ich wohne, denn Du warit ja das lette Früh 
jahr vor Eurem Wegzieben im Sabre 1875 
bei mir, balfit mir pflügen, nach) der Saat 
zeit nahm ic Di mit nach Berdjansf; 
erinnert Dih no, daß Du Dich in der 
Stadt verirrtejt und eine Nacht bei fremden 
Leuten warjt? 

Heute erhielt ich einen furzen Brief von 
Dir, Neffe, Aron Wall, Du bätteit ja gleich 
fünnen mebr jchreiben, mir geht das Lejen 
bejier als das Schreiben, oder geht es einem 
jeden jo? Du, Aron, jchreibit, dal; Du nod) 
immer denfit, daß ich Euch bejuchen werde, 
das wird doch wohl jchon nicht werden, denn 
ich zähle mich auch jchon zu den Alten; den 
30. November feierte ich meinen 68. Ge 
burtstag, ihon 67 Sabre hat mid) Gottes 
Snade getragen, die Silberhaare frönen 
jhon mein Haupt, der Gejundheitszuitand 
it noch mittelmähig. Als ih Witwer war, 
dann dacıte ich zu Zeiten wenn das Weh 
aufitieg, Euch zu bejuchen. Die Kinder ga 
ben mir auch die Erlaubnis, aber mir fam 
der lange unbefannte Weg zu bejchwerlid) 
bor; wenn ich hätte dann einen guten Reije 
gefährten befommen, dann, glaube ich, wäre 
ich bingefommen. Wenn einmal wer von 
Euch berfäme, Ihr jeid noch jünger, und 
Eud würde die Neife mehr interejlieren; 
Shr würdet Euch noch erinnern fünnen, wie 
es bier war und jehen, wie e$ jet ijt. Wer 
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bat von Eudy) Lust und madt uns bier die 
Freude und fich das Vergnügen ? 

Aron Wall jchreibt mir, daß Du, Schiwa- 
ger Heinric Wall, nocy ganz rüftig biit in 
Deine mbhoben Alter. DO wie viel Dank find 
wir dem Serrn ichuldig! Wir beide leben 
nur noch von unjerer großen Familie, Da, 
der älteite Schwager oder Schwiegerjohn, 
und ich, der jüngite Sohn. Schreibe mir 
einen Brief. Sebt will id Euch Eure Better 
und Gousienen, die Ihr in Ruhland habt, 
vorführen: 

Erjte Jamilie—Nron BVillms Familie. 
Frau NAron Willms war meine älteite 
Schweiter, Willms war Witwer, als er 
meine Schweiter heiratete, von ihm fann ich 
mir ivenig erinnern, er ivar ja nod) viel 
älter als Du, Schwager Heinrih Wall. Bon 
Fran Willms jind noch) drei Kinder am Xe- 
ben: Witwe Heinrich Die, Baftiva, 70 ab: 
re alt; Jakob Willms wohnt im Bachmut- 
ichen Streis, hat dort eigen Yand, jo alt als 
ih; Frau Gerhard Negehr, Konteniusfeld, 
tft die jüingite in diejer Familie. Sie wurde 
bei meinen Eltern, ihren Großeltern, erzo- 
gen, jie it ein paar Jahre jünger als id). 

Zweite Familie: Safob Dücden Pin- 
der, 8 Kinder am Xeben: Frau Nohann 
Löpp, Marienthal, diejen von der eriten 
rau die Safob Dirk nur ein paar Jahre 
batte, jie war eine Benners Tochter von 
Bordenau; zwei Slinder find von der ziwei 
ten Frau, Benners Tochter, Schardau; die 
Kinder jind Frau Dietrich Hröfer, Samara, 
und ‚Frau Safob Düd, Orenburg. Von 
jeiner dritten Frau, Willms Tochter, Kon- 
teniusfeld, find 5 Pinder: Nohann Did, 
Konteniusfeld; Safob Dit, Aleranderivohl ; 
Peter Di, Samara, Dorf Donsfoja; 1. 
Düc, Teref; Frau Heinrih Did, Konte- 
niusfeld. 

Dritte Familie: Johann Diüden Sin- 
der, jieben am Leben: Frau Johann War- 
fentin, Elijabethtbal; Johann Did, Balt- 
wa; Frau N. Görz, Margenau; Martin 
Dit und Jakob Düd, Schardau; Peter 
Did; er joll im Herbit nach Barnaul, Si 
birien gezogen jein, wirtichaftlich will es 
ihm noch immer nicht jehr vorwärts gehen, 
er bat ja, glaube ich, auch Euch, Beter Dit 
fen Rinder, als Euer Water noch lebte, jeine 
ot geklagt; er erwiicht nicht den weihen 
Spabt! Frau Hornelius Martens ijt die 
jiimgite in diejer Zamilie. Sie wohnen jett 
in Niidfenau, haben eine jchöne große Wirt- 
ichaft. 

Nierte Familie: Heinrich Siebert3 
Kinder nod nur ein Sohn, Jakob Siebert, 
am Xeben. Schwager Seinrih Wall jeine 
geiveiene Wirtichaft in Ktonteniusfeld bejitt 
jett diefer Safob Siebert. Du, Schwager, 
wiürdeit die Wirtichaft jebt wohl nicht Fen- 
nen; Siebert hat Wohnhaus, Stall und 
Scheime alles nen gebaut. 

Siunfte Familie: Nafob Negehren 
$rinder find fünf am Leben: Witwe Hein 
rih Ihiegen, Blumenbeim; Frau Slaas 
Ihiegen, Samara; Frau Tobias Both, Sa- 
mara; Franz Negehr, welcher mein Schwie- 
geriohn it, wohnhaft auf Blumenbeim und 
Frau Safob Wieler Samara. Negehren 
haben jehr gebauert, jie hinterlieen ein gro- 
es Vermögen. 

Sehite Familie: Nobhann Friejens 
Kinder find drei am Leben: Jakob Friejen, 
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Stepanowfa, Orenburg; er bat ji jichon 
etlihe Mal in der’Rundichau hören laiien; 
Beter Friejen und Dietrich Frieien, Blu- 
menbeim. 

Siebente Familie: Meine fünf Hin- 
der Jind noch) alle am Xeben: Löwen wohnt 
jegt in lubnifow, Orenburg, hat auch jchon 
eine große Yamilie, nod einmal jo groß als 
die meinige; Frau YJranz Regehr, Blumen- 
heim, haben vier Kinder; Frau Jakob Suf- 
fau, haben adjt Kinder. Dann folgt So- 
bann, er ijt nod) ledig und bei mir zu Hauie, 
er war ein paar Jahre Xehrer, jegt hilft er 
mir in der Wirtichaft, er ift nicht jehr ge- 
jund, hat ein Magenleiden, die Aerzte nen- 
nen e8 Magenerweiterung. Er jagt, wird 
müffen jeine Better und Coufinen, die er 
nod nicht geiehen hat, in Amerifa bejuchen. 
sn der Rundichau werden ja verichiedene 
Medizinen angepriejen, welche aber in Ruf; 
land nicht zu haben find, wie Alpenfräuter 
u.j.w., Mittel gegen Magenfatarrh. Iett 
fommt nod) der jüngite Sohn, Dietricdy Yo- 
wen, 31 Sabre alt; er wohnt in Sibirien, 
nicht weit von der Stadt Omsf, hat vier 
Kinder. 

„eßt gehe ich über zu meiner ziweiten Ze 
bensitation. Der Herr jagt in Sei. 55, 8. 9: 
„Meine Wege jind nicht eure Wege“ u.i.w. 
und der Menijch it glücklich, wenn er fich in 
Gottes Wege fügt. Er nahm mir meine 
erjte Yrau, die Ihr fennen gelernt habt, 
aber er hat mir wieder eine, wie ich eS nod) 
fejt glaube, zugeführt. Meine jekige Frau 
bat in Mountain Xafe, Minn., Amerika, 
eine Schweiter, jie ift rau Alerander Ban 
fras. Sch grüße Eucd Banfragen umd bitte 
um einen Brief. Meine Frau bat aud) vier 
Kinder. 

Als der Editor in Ruhland war, dann 
war er aud) bei Frau Aron Willms, Ntlee 
feld und Frau Gerhard Enns, Steinfeld, 
zu Salt. Frau Peter Enns, Stleefeld umd 
Beter Wiens, Stleefeld. 

Noch "einen herzlichen Gruß an alle lieben 
ssreunde und Befannte in MAmerifa md 
Rubland, 

Dietr. u. Maria Löwen. 


Stepnaja, den 20. Nov. 1910. Xie 
ber Freund M. B. Fait! Ich winjche Dir 
qute Gejundheit. Bitte, nimm meine ei 
len in der Rundichau auf. Will berichten, 
dab wir eine gejegnete Ernte hatten, haben 
genug Brot und genug Futter für das Vieh, 
wofür wir dem lieben Gott jehr danfbar 
find. Er bat viel Gutes an uns getban, 
Negen und fruchtbare Zeiten gegeben, un 
jere Herzen erfüllet mit Speije und Freude. 
Apitg. 14, 17; Bil. 147, 8; 3. Moje 26, 4; 
5. Moje 11, 14. Aber wir iprechen nicht 
immer: Yabt uns den Herrn uniern Gott 
fürdhten, der uns Früh- und Spatregen zur 
rechten Zeit giebt. Ser. 5, 24; Sei. 30, 20. 
Er verjorgt uns immer wieder von Jahr zu 
Sahr. Wir jollen ihm danken, daß er in 
jeiner göttlihen Güte und Barmberzigfeit 
erhalten hat, ohne unjer Verdienst und Wür 
digkeit. Wir hatten einen jehr trocdenen 
Nakhiommer, wo alle Yeute ihre Tennen voll 
Frucht ausbreiten fonnten. Wir hatten fünf 
Debjatinen Weizen, befamen 500 Bud, 30 
Duadratfaden Gerite, befamen 75 Bud; 
adjt Quadratfaden Toter (?— Editor.) Er 


trag 20 Bud; eine Debj. und 16 Quadrat- 
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faden Korn, Ertrag 150 Bud. Weizen 
preiit von 85 bis 87 Kop. per Bud; Korn 
67 bis-70 Kop. per Pud. Wir find, dem 
lieben Gott jei Danf, in unjerer Familie 
ihön aejund. AIlnjer Heinrich hat fich den 
19. Oftober fir immer freigeloft. 

Lieber Br. Schmidt, der lange Brief 
fommt nicht, mein Vater bat feinen Mut 
zum jchreiben. Liebe Freunde in Fresno, 
unjer Serz ift jchiwer, id muß weinen. lin- 
jere Mutter ijt zum fünften Mal von unje- 
rem Water weg, e5 gab immer Streit und 
nur trübe Tage. Spr. 5, 3.4. €&8 ilt ein 
unrubiges Zeben auf diejer Welt; wir mitj- 
jen am Ende unfjeres Lebens alle vor dem 
Nichter erjcheinen. Ich bin nur ein einfa- 
der Mann und veritehe nicht alles jo Flug 
wie andere, doc) denfe ich, habe ich recht in 
diejem Sinn. 

Srühe alle Freunde herzlich, Br. Schmidt, 
Aug. Scheidt, und mein Halbbruder, Heinr. 
Breger in Fresno. Werde vor Weihnadhten 
noch einen Brief jchreiben. 

Srihend, 

Bhilipp Schiebelhuf. 


Turjanbay, Wo. 2, Mielogradowtfa, 
den 7. Dez. 1909. Xieber Editor! Ich muf 
Ihnen berichtet wie es uns bier in Sibirien 
acht. Wir haben dies Jahr eine jchwache 
Ernte gehabt. Sind aber dankbar zu Gott 
fiir das, was er uns gejchenft hat. ES gebt 
uns bier fnapp, Saat zum jaen haben wir 
feine, weiß auch noch von feiner. Der liebe 
Sott bat es noch) immer jo gefügt, da, 
wenn die Not am größten, die Hilfe am 
nächiten war. Sch würde die Rundichau 
auch gerne leien, bin aber zu arm. Der 
Berdienit ift hier auch nur wenig. Wir find 
beinabe alle jehr arme Leute. In unjerem 
Dorf find 11 jehr arme Familien, die nicht 
Saat zu ejien haben. it für uns nod) 
Hilfe? Gruß mit Bialm 103. 


N 


GSerb D.Nadhtigal. 


Ebentbal, Sib., den 20. Dez. 1909. 
Werter Editor! Geftern, den 19. Des,., 
erbielt ih von Onfel Buller 50 Rubel und 
ich fühle von Herzen danfbar. Wenn die 
Not am größten, ift Gottes Hilfe am näd 
ijten. Der liebe Gott möcdte es an ung jeg 
nen und Sie dort, lieber Editor, nicht miide 
werden lafien, für die Arbeit und auch fer 
nerbin an anderer Not zu denfen. Danfe 
fiir die Ndreile, die Sie uns geichicft haben 
von Nudolf Fadenredht und für die werte 
Nundichau; möchte gerne willen, wie und 
two er fie uns zuichickte, denn jeßt fönnen wir 
fie noch nicht bezahlen, aber gerne lejen wir 
jie und haben auch dadurch erfahren, dal 
der liebe Bruder Abraham Koop nod) lebt; 
hätten gerne jchon einen Brief geichrieben, es 
war nicht möglich, bofftentlidy wird es bald 
werden. Wo ijt die liebe Schweiter Katha 
rina Koop mit ihrem Mann Daniel Wiens? 
lebt jie noch? schreibt einen langen Brief. 

Sribend, Sobann Roop. 

IInjere Ndresie tt: Bomwlador, Dobromfa, 
lt. Musdeful, Eimipalatinsf, Ruifia. 


Dithbeim, Teref, den 8. Dez. 1909. 
Der Friede unjeres Herrn Nelu Ehrifti jei 
dem lieben Editor und allen Lejern zuvor 
aewiinicht. Weil ih ein großer Freund 
der Rundichau bin, jo will ich ihr auch etwas 
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auf den Weg geben, von unerem lieben Te 

ref. ch weiß, dab oft vom Teref geipro 

chen wird in Ruhland, jowie in Amerifa, es 
wird auch nicht jobald aus dem Gedächtnis 
fommen; dazu bat es ichon zu viel ver 

ichlungen, mandye Zamilie hat ihr VBermö 

gen bier verloren, viele tauiend Rubel find 
ichon von der Molotichna Kolonie und Ame 

rifa bergeichieft worden zur Mithilfe Es 
wurde an bedürftige verteilt. Viele Eltern 
in der Mutterfolonie haben ihre Kinder 
bier wohnen und werden jagen: ja wir ba 

ben jhon manches bingeihidt. Es wird 
bier nicht bejier, nein, immer ichlechter, das 
Yand bier trägt nad) dem vielen Adern im 

mer iveniger wert, jo dal; nichts wächit als 
Kraut. Ohne Bewäflerung wird bier nichts 
zultande gebracht werden, das vollitändig 
in jedem Dorfe zu thun foftet viel Geld, un 

jere Rolonie ilt zu Ichwac) dazu. In eini 

gen Dörfern wurde jchon etwas bewäilert 
und das Getreide gedieh jehr aut. Wie 
es weiterhin wird werden, wird die Zeit 
lehren. Wir haben bier ichon jechs Sabre 
gewohnt, einige jchon länger, haben immer 
gehofft, es jollte bier beiier werden, aber 
anstatt beiler it alles weg was wir berge 

bradyt haben und obendrauf noch Schulden, 
jo dab, wenn jemand aus dem Dorf wegzie 

ben will, gar nichts bält, er fann nicht ein 

mal den Yeuten das Sbrige geben. Neder 
Sadyveritändiger Fann ich voritellen, wie 
es auf einer Bauerei zugebt, wenn von 40 
Debjatinen Yand mur jechs Dehjatinen et 

was bringen. In mehreren Dörfern haben 
jie ih Ihon Schafe angeichafft und ich qlau 

be daß ein Mittel jein wird ums zu er 

halten und uns wieder einmal aufzurichten 

Stier in unjerem Dorf find noch zwölf Bau 

ern, ich qlaube, da; eim jeder zweifelt, ob 
es noch lohnt fi um Schafe zu bemühen, 
es ilt bier jeßt eine Schwere Jeit eingetreten, 
weil jo viele weggezogen ind und Fonnten 
nicht ihre Schuld bezablen. Mıum wollen 
alle das Beite hoffen. Uns it veriprochen, 
daß im Frühjahr etwas mit den „ITerefifer“ 
gemacht werden joll. Es fam eine Kom 

million von der Mutterfolonie ber, um da 

Land zu beieben, die jaat, es it zu Ichlimm 
auf joldem Land eine Anfiedlung zu grün 

den; Tie verjprachen, etwas zu machen, bis 
jeßt haben wir no chvergeblich gewartet. E3 
jind jeßt zwei Männer von bier nad) der Kto 
lonie geichicft, um etwas Beitimmtes zu er 
fahren. Wir wollen die Zeit abwarten. Die 
Ernte war jehr ihwadh und cs war feine 
Nusjicht jo durch den Winter zu fommmen, jo 
wurde in der Mutterfolonie Geld zuiam 
men gelegt, um bier in Ehalowjurt Nartof 
feln zu faufen— weil es feine billige Fracht 
aab, um die Kartoffeln von dort ber zu jchit 

fen— die wurden zwei Bud auf die Berjon 
verteilt. Wenn Kartoffeln da find, fann 
die liebe Hausmutter jchon bald ein Eifen 
bereiten, aber Brot joll auch wohl fein. Wir 
haben nicht zu Flagen, nein wir mitlen nur 
immer dem Serrn danken, dal; er ums nod) 
bis jet erbalten bat, wenn der PBrotforb 
zuweilen auch jehr hoch hängt, dann ichickt 
der liebe Heiland willine Hände, die den 
Protforb wieder niedriger lafien, jo dal; 
wir bineinlangen fönnen sch jage von 
Serzen Danf und viele thum es mit mir 
Der Herr wird es Euch lohnen. 

Set noch an meine Geichwiiter Daniel 
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Braunen, Nleranderfron, Barnaul, weil ich 
ihon mehrere Briefe an Euch geichrieben 
babe und feine Antwort erhalte, jo will id) 
Euch) durd) die liebe Rundichau auffordern, 
ein Yebenszeichen von Euch zu geben. Wir 
baben gehört, das Aganetha, Frau Gooflen, 
aeitorben ijt, bitte um genaue Nadricht und 
die richtige Adrefle. Heinrich Dücken, Diet 
rich Otten, Beter Noopen, Bawlodar, war: 
um Ichreibt Ihr nicht? Wir find nicht jehr 
geiund, ich habe oft viel Schmerzen an mei 
nen Fuß, babe aucd) jeßt in meinen alten 
Tagen einen Brud) befommen, der mir viel 
Schmerzen verurjadht und muß oft das Zim- 
mer hüten. Meine Frau ift jehr mit Aithma 
geplagt, zuweilen jo jehwer, dal wir meinen 
jie jtirbt. Wir willen, da wenn Gott uns 
sur Fich mimmt, daß wir aller Plage und 
Trübjal enthoben jein werden und ewige 
sreude geniehen. 

Hoc einen herzlichen Grub an alle wer 
ten Freunde. Xieber Br. Faft, wir win 
ichen Dir jamt Familie fröhliche Weihnad 
ten. Der liebe Heiland wolle Euch Gejund 
beit, Mut und Kraft verleihen, jo dab Du 
noch lange fannit Deine Arbeit thun und 
vielen zum Segen fein. Danfe auch berz 
lich fiir die Numdichau; möchte jie gerne nod) 
weiter lefen. Muß noch einen Gruß von 
KR. Niaaf abgeben; wir trafen jie unlängjt, 
jie find jo leidlich gelund,. 

Cure Mitpilger, 


Safob u. Anna Ennd. 





Ddeiija, den 7. De. 1909. Xieber 
Ar. M.B. Fait! Am 29. November hatten 
wir in unjerer Gemeinde ein Feit, der Saal 
war überfüllt mit Zubörern, die meilten 
waren von den Mitgliedern der Gemeinde 
eingeladen. Es wurden mehrere Gedichte 
vorgetragen. Br. Negentropf von Deutid- 
land bielt eine Anjprache, meiitens für Un 
befehrte, ich überjeßte es ins Nuffiiche. Gott 
hat uns reichlich geiegnet; etliche Berjonen 
haben Frieden gefunden durch uniern Herrn 
Seium. Ein junges Mädchen von 16 Jah 
ren, welche vor zwei Nahren gläubig wurde, 
mußte viel Berfolgung leiden von ihrem 
Bater; vor jehs Wochen wollte er ihr den 
Kopf mit einer Art abbauen. Der Serr mit 
jeiner ftarfen Sand bat die junge Christin 
beihütt. Sie wohnt jett bei mir und jucht 
Reichaftiqung. Sie bat eine bejondere 
Habe von Gott zum auswendig lernen, fie 
fann bis 40 Gedichte heriagen, das it jchon 
manchen zum Segen geweien. Zaffet ums 
ihrer im Gebet gedenfen und helfen wo wir 
fonnen. 

Am 20. Oftober fehrte bei uns ein Fleiner 
Zohn ein, dem wir den Namen Baul beige 
legt haben. Der Winter iit bier jchlecht, nal; 
und ungelunde Luft, deshalb find viele 
Stranfe. 

Riiniche Dir Gottes Segen in der Arbeit. 
Serzlihden Gruß von Deinem Bruder in 
Ehriito, 

Sobannes Najjipaifo. 


Ein jeder Tag tit Heim und Blüt’, 
Sn Schaffensdaiein im Gemüt. 
Rerjäumter Tag macht alt und ichwer, 
Vergraut des Morgens Wiederkehr. 
Nur was dir rüftig am Tage gelang, 
Bringt dem Morgen feitlihen Empfang. 
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rei an 


Magen : Rranfe. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den 
dadurch hervorgerufenen Urfachen, al Beritos 
pfung, träge Leber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Sclaflofigfeit, Mutlofigfeit, Schtwindel, faurem 
Aufftogen, geiftiger Niedergefchlagenheit, Herz- 
brennen u.j.w. behaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Se ein freies PBadet mei- 
ner Magentabletten jenden, welche in den mei- 
ften Fällen deisrioe Linderung bringen. Der 
bebarrliche Gebrauch diefes Mittel bat {pen 
manden Fall geheilt, mo alles andere k Iges 
fhlagen. Man adreffiere: Pohn A. Smith, 
889 Smith Bldg., Milwaukee, Wis. 





Da der Abgeordnete Bayne und der Se 
nator Aldrich an der Spige der beiden Kon 
arehfomitees jtehen, welche den Grund der 
hoben Lebensmittelpreije erforichen joll, jo 
hat der Naubzolltarif eine glänzende Necht 
fertigung zu erwarten. 





KAunft-Boftkarten für alle Gelegenheiten. 


10 Aunft-Bojtfarten 15 Ct3. Schöne 
Balentin- und Diter-Harten, NRojen- und 
Bergikmeinnicht-Rarten, Zandichaften, Vö- 
gel und Früchte. 10 goldgeprägte Geburt3- 
tag3-Rarten 20 Et3. Neue Seiden und 
Sammet-Rarten mit deutihem und engli- 
ihem Tert, 10 Karten für 50 Et3. Sin fei- 
nem Zaden unter $1.00 erhältlid. Für be- 
fondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
mwunderjchönen Gedenfbücher, nur mit deut- 
ihem Text. Für Berlobungen, Hochzeit, 
Silberne und Goldene Hochzeit, Pathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Konfirmation 
und Ditern Gedenfbücher. E3 find überra- 
Ihend fhöne Sadjen und Fojtet jedes Erem- 
plar nur 25 Gent3. Neues Chrijtliches 
Vergikmeinnicht 50 Et3., deutich und eng- 
lich. 


Bm. Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid. 





Die Grabichyunterjuchungen haben in der 
Negel zur Folge gehabt, dab; man die flei 
nen Grabjicher ins Zuchthaus jandte, die 
großen aber unbebelligt lie5. Moral: Sei 
fein Fleiner Grabicher. 
















ar erh 


Here is a joy collection, beatiug 
the world, composed o 
10,000 Kornels 
Richest, juiciest, tenderest seeds, 
1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga, 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot. 
100) Rarest Radishes, alone worth 16c 1! 
100 Each, Parsiey, Melon, Tomato 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts. 
Inall 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only i®c in stamps 
Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
tor the biggest oat yields z 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 $o, 8th St., LaCrosse, Wis.\ 






Iihlennonitifche Bundfihan 


Der Fleiidiboyfott hilft nichts. 

Bıttsburg, 7. Feb. Mit Anbrucd 
der zweiten Woche des Fleiihboyfotts in hie- 
jiger Stadt jteigen aud wieder die Preije. 
Mit Eröffmung des Marftes diejen Mor- 
gen stiegen Schafe um 25 bis 50 Cents per 
100 Bund. Schweine gar einen Dollar. 
Schweinefleiich Itieg im Großhandel um ei 
nen Gent per Bund, im Stleinhandel von 
wei bis drei. Nindfleiich jtieg nur um 10 
bis 15 Cents per Hundert. 

Die Eierpreiie zeigen eine Neigung zum 
Steigen. Küblipeicher-Eier find nun ziem 
lich aus dem Marfte verihwunden, und die 
friiche MWaare wird ficherlich bedeutend im 
Bretie jteigen. Gegenwärtig it der Breis 
35 Ets. per Dußend. 


Der „Neicdjsanzeiger” meldet den Abichluf 
des deutid-amerifaniichen Tarif- 
abfommens. 


Berlin, 8. Feb. Der „Neichsanzei 
ger“ veröffentlicht die Annahme des deuticd)- 
amerifantichen Tarifabfommens, wie es am 
Samstag im Neichstag qutgeheißen wurde. 
Ferner wird angefiindigt, dal der Bundes 
rat verfügt bat, dal die auf amer. Importe 
beziiglichen neuen Naten am nächiten Tag in 
$traft treten werden. 





frei verianit. Beichreibt und illue 
ftriert di. jeıt 16 Jahren welıbefan» 
ten,bejt gebauten und am eınfadhiten 
4 zu bandhabenden, garantierten 
„@uccehiul‘ und „„@ctipfe‘ 
Brut u. Aufzuctsapparate, Preife 


Nnfer großer Deutfiher Katalog 










die niedriaften. Onalität die höchfte. 
Unier Deutihes Bud ‚„Rıdtige 
Pflege und Fütterung kleiner Küfen, Enten. Gänje und 
Zruthähner‘’ 106186, 
De Mained Incenbatsr Go, 
1R2 Second Str. Des Moinchd, Jowa 





Der Neicdystan nimmt den Tarifvertrag mit 
den Ber. Staaten in drei Yejungen an, 
Berlin, 5. Feb. — Der Reichstag nahm 

ohne Debatte die Negierungsvorlage über 

das Tarifiibereinfonmen mit den Bereinig 
ten Staaten in unveränderter Form an. 

Hätten nicht einige wenige jtocffoniervative 

Abgeordneten Broteit erhoben, jo wäre die 

Vorlage durc alle drei Xelungen einftim 

mig Durchgegangen. 


Die gröfte Hirde. 

Wir denfen, dab wir ziemlich viel Raum 
in unjeren großen Slirchen haben. Aber e3 
wirde ein halbes Dutend unjerer größten 
Berfammlungsräaume nehmen, um jo vielen 
Leuten Raum zu geben, wie in die St. Be 
tersfirche zu Nom bineingeben, nämlich 54, 
000. Der Dom zu Mailand fann 37,000 
Menichen aufnehmen. 


Brave Stinder? 
Herr: Warum habt Ihr denn dem Fubr 
mann dort eine lange Nale gemadht ? 
Slinder: Das machen wir inımer jo, wenn 
ein Stoblenwagen vorbeifährt, damit uns 
der FZubrfnedt Kcoblenitiike nadhwirft; die 
bringen wir dann der Mutter zum Heizen. 


Nenn nur nicht das Yernen wäre, dann 
wäre der Menih ein— Vieh. 
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Nicht „Mail Order” 
Rahm Separators 


.. Die De Laval Rahm Separators 
find der Standard der Welt und 
werden nicht auf „Mail Order“ 
Weije verkauft und darum nicht 
auf jo bombajtifche Weife angezeigt 
wie die Separators zweiter und 
dritter Stlafje, die auf jolche Weife 
verfauft werden. 

‚ Ein Teil des Geldes, welches für 
die teuren Anzeigen und Stataloge 
erforderlich ijt, um minderwertige 
Separators auf „Mail Order“ 
Weile zu verfaufen, wird auf De 
Yaval Separators verivendet, wel 
ches viel bejjer fonjtruierte Mafchi 
nen jind, und ein Teil wird für 
Stommifjionen ausgegeben an Yo 
fal-Agenten, welche die Aufitellung 
der Majchinen zu bejorgen haben 
und den Käufern die zur Hand 
hebung der Majchinen nötigen An 
weilungen zu geben, fotwie auch die 
prompte Xieferung aller nötigen 
Teile für die Matchine in fünfti 
ger Zeit beforgen. 

Dies ijt der Unterfchied in der 
VBerfaufsmethode zwifchen De Ya 
bal und den meilten anderen Arten 
bon Rahm Separators, twovon der 
De Yaval Käufer den Vorteil bat. 
Senden Sie für einen Natalog. 


The De Laval Separator Co. 

166-167 BROADWAY 179-177 WILLIAM ST. 
NEW YORK MONTREAL 

42 &. MADISON 81T, 14 & 16 PRINCESS 8T. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACRAMENTO 8T8, 1016 WESTERN AVß. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 








Dem Bericht des NAdmiral3 Schroeder zu 
folge fünnen 2500 der in umjerer Marine 
dienenden Seeleute nicht jchwimmen. Das 
it Ihlimm, aber noch nicht jo jchlimmt, als 
wenn ein Soldat, der ausreigen will, nicht 
laufen fann. 





1. Don Daacke, UM. D, 


1816 E. Wellington St., Chicago, IM. 

Dentiher Spezial Arzt für Herz-, Nieren-, 
Leber-, Magens, Blut- und Nervenleiden (Waj 
jerjucht, Fallfucht, Nheumatismus, Blutvergif 
tung, Gejchwüre u.j.w.), jorwie alle chronischen 
Stranfheiten. 























1910. 


Wunde Augen 


Danfbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Siaar, granulierten 
Lidern, wilden Haaren, Geihwüren, jcdhiwa- 
chen, wäflerigen Augen und allen Augen- 
franfheiten. — Shift Namen, Adreffe und 
2:Gent-Marfe wegen freier Brobe-Flaiche. 


Die durch diefes magi- 
fche. Mittel erzielten Hei- 
lungen find mwirflich wun- 
derbar. Wiederholt gab 
ih Leuten, die jahrelang 
blind waren da3 Yugen- 
licht wieder. 
wilde Haare, granulierte Lider 





Geihhwüre, 
verjchwinden beinahe augenblidlich durch diefes 


magijche Mittel. Schwache mäjjerige Augen in 
einer Nacht geklärt und fchnell gefund gemadt. 
ch heilte wiederholt, wo andere Mittel und 
Nlerzte fehlichlugen. E3 ijt wirklich ein magi- 
fches Mittel und gern gebe ich dDiefe freie Probe 
allen, die an wunden Mugen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Viele legten nad) einmwöchentlichem Gebraud 
die Brille weg, WBrediger, Lehrer, Merzte, An: 
mälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Mugen anjtrengen, finden in die- 
fem magijchen Mittel fichere, fchnelle Hilfe. 
Wenn Ihr an wunden Augen oder anderen Aus 
genübeln leidet, fchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Brobeflafche it aufrichtig. Gern 
gebe ich Bemwerje in autbentijchen Fällen, mo es 
Staar beilte, wo Merzte fagten, daß nur eine 
gefährliche und Fojtipielige Operation das Aus 
genlicht retten fünne. Wenn hr an irgend ei- 
nem Augenleiden leidet, begeht Ihr einen aro= 
Ben Irrtum, wenn Ahr nicht wegen der freien 
Rrobe meines magifchen Augenmittel3 Ihreibt. 
Adreffiert mit voller Beichreibung Eures % Rei- 
dens und einer 2-Gent-Marfe: 9. T. Schlegel 
Go., 478 Home Bank Bldg., Beoria, S., und 
hr erhaltet umgehend portofrei eine Rrobe- 
flafche des magischen Mittel3, das vielen das 
Augenlicht wiedergab, Die nahezu blind waren. 





Streif in Omaha. 

eb. Die 300 an 
dem Bau des Brandeis-Theaters beihäftia 
ten Männer legten die Arbeit nieder, weil 
der Unternehmer, der die Klempnerarbeit 
übernommen bat, Nichtaqewerfichaftler be 
ichäftigt. 


Dmaba, Web., 5. 


Wennonitilche Bundfihyanu 




























Hülfe für Srauen: Leiden. 
arum noch länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


l 
| Reine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
\ Dr. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath ed 














zen, Drud, Nerven 





Dr. Puihet’8 Frauenfrantheiten- Kur (Femaie 
Com ee heilt und regulirt, befeiti I 
mwäcdhe, Entzündung, verkehrte Lageac., $ 


Push:Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ıc., 4 
Grfältungs-KHur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 








“ 
LEI UCH-FRE| 


Eine neue Jchnelle Aur, 


Sh babe in der Heilung bon Brudhleiden 
eine wichtige Entdedung gemadt. Während der 
näditen 30 Tage gebe ih jedem Bruchleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
berfuhben und zwar toitenio®. 

Bezeihnen Eie die Etelle des PBrucdes auf 
der Abbildung, und fenden @ie diefen Coupon an: 


Dr. ®. ©, Nice, 
928 Main Straße, 
Adams, NR. 9. 





Alter 


Urfahe bed Bru- 


RECHTSALINKS 














Wichtiger Fall. 


Sartford, Conn., 4. Feb. Ein Ur- 
teit von 222,000 wurde von einem Ge 
ihwornenfollegium im biefigen Bundes 


gericht gegen 2000 Sutmacher erlajien, die 
dem Sutmacherverband angehören. D. E. 
Loewe von Danbury, ein Hutfabrifant, war 
der Kläger. Das Urteil der Gejichworenen 
lautete auf $74,000, da aber die Stlage um- 
ter dem Sherman Anti-Truitgejeg ange: 
jtrengt wurde, jo it der Kläger zum drei- 
fachen Betrag berechtigt. 

Dem VBerfiinden des 
bemerfenswerte Szene im  Gerichtsiaal. 
Während der Stläger und jeine Anwälte 
ihre Befriedigung über den Ausgang des 
Brozejjes nicht verbergen fonnten, waren 
die VBerfagten, die zum größten Teil anmwe- 
jend waren, gänzlich niedergeichmettert, da 
jie nie und nimmermebhr eine Verurteilung 
erwartet hatten. 

Man ichägt, dal die Brozefoften minde 
tens $10,000 betragen md mıit den Gebih 
ren der Nechtsanwälte nebit Urteilsiumme 
vielleicht bis zu einer Viertel Million jtei- 
gen. 

lleber den 


Urteils folgte eine 


Musgang des 
berrichte fein Zweifel mehr, 
Richter die Geichworenen initruiert hatte, 
denn er wies fie an, für den Kläger zu ent 
ichieden; es handelte jich mur noch darum, 
den Schnden zu beitimmen, den Yoeive durd) 
den von der Sutmachergewerfichaft gegen 
con angejtrengten Boyfott erlitten bat. 
Loewe hatte auf $210,000 Schadenerjaß ge 
flagt. Hinter $ Loeive itand der Verband der 
Sutfabrifanten. Das Geld wird der 
band der Hutmacder von Nordamerifa zu 
zahlen haben, der jichon vor Beginn des 
Brozejjes die Verflagten durd PBürgichaft- 
ittellung gegen Verlust jicherte. 


Brozelles 
nachdem der 


Ber- 


er 


Sc jehe mich genötigt, Dr. Bujhed für 


jeine Medizin meinen berzlidhiten Danf 
auszuiprehen. Seine Salbe hat vorzüg- 
li gewirft. Mein Mann bat jchon ein 


ganzes Jahr Ausichlag und jchien nicht zu 
heilen. Aber jobald er Dr. Buihel’3 Me- 
Dizin gebrauchte beilte das Xeiden. Frau 
Wadlin, Walthum, Minn. 


Wenn leile dein Gewiflen jpricht, 
Zum Lalien oder Thun dich mahnt, 
Dann überbör’ die Stimme nicht, 
xn Demut folge und in Treue! 
Denn, glaub’ mir’s, 
Erfait zu ipät dich bitt’re Neue. 


ehe du’S geahnt, 


Ein neues Falfififat. 


Walibington, 5. Feb. Die Bırn 
desgeheimpolizei hat ein neues gefälichtes 
Ein-Dollar-Silberzertififat entdect von der 
Serie 1899. Dieje Falihung weiit die 
„Ehe Letter E* auf, enthält die Platten 
nummer 4810, während auf der Nicdjeite 
die Nummern 2844 und 2344 verzeichnet 
jind. Das Falfififat trägt die Unterjchrift 
von Vernon als Negiitrator und Treat als 
Bundesihagmeiiter, jowie Bildnilje von 
Yincoln und Grant. 

Die Falihung tit für Leute, die viel Ba 
piergeld bantieren, leicht zu erfennen, micht 
aber für gewöhnliche Yeute. Die Vorder 
jeite und die Niidieite jind auf zwei Stücke 
dDiinnes Bapier gedruct, zwijchen die ein mit 


Seidenfäden beitreutes Bapier geklebt it. 
Die Gravierung it grobe Arbeit, aud) 


Itimmt die Yarbenichattierung nicht. 








A great trial collection of 
farm seeds composed of 
Speltz, the cereal and hay wonder 
Siiver King Barley, capturing the 
world prize with 178 bus. per A 

Rej. Bonanza Osts, backed by four 


fine farms for biggest yields 
Billion Doll Grass, the Ten Ton 








Grass Wonder. 

Salzer’s hardy, luxuriant Altalte, 
endorsed by Gov. Hoard as the best 
on sarth, and 

Five other packages. 

All for 10e in stamps, or send I4e and 
we add a package of Name less Oorn for you 
to «er and name and win 


$500.00 in Gold 


Write to-day. We are the largest growers 
of fırm and vogetabie seeds in the world, 
Cutslorue Fre 

JOHN A. SALZER SEED Co., 


176 9». BSıh Sı. LaCrosse, wis. 





Sogar unsere alte Freundin Hetty Green 
it zugunsten der Fleiichenthaltung einge 
treten. Daraus it zu ichliegen, dab fie 
ihre Millionen nicht beim Beeftruft angelegt 
bat. 





Wengen : Kranfe! 


Fort mit der Patentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eud Aus 


tunft über das bejte deutihe Magen-Hauss 
mittel, bejjer und billiger als alle Batentmedi- 
zinen. 


Nev. Johannes Glacier, Norwood, D., Dept.621 
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Zwanzig Cents 
per Tag find genug 
fiir die Beföjtigung 
eines Arbeiters, er- 
fläart Prof. White 
bon Harvard. So 
lange uns dies der 
Gelehrte nidht an 
jih jelbit demon- 
ftriert und für jechs 
Monate Steine dazu 
klopft, find wir ge 
heigt, mit ihm zu 
differieren. 
„Morgen-Sournal“. 

Alfred Nobel, der 
lange in San Nemo 
gelebt hat und au 
dort geitorben ilt, 
joll dort ein Denf- 
mal erhalten. Ganz 
überflüjfig. Mit der 
Stiftung der Nobel: 
breiie hat fich Der 
Schwede ein jchöne- 
res und undergäng- 
licheres Denfmal ge- 
jet, al3 die aus 
Stein und Erz jein 
fönen. 

„D. Correip.“ 

Wenn unjere Le- 
gislatur auch jonit 
nicht viel thut, follte 
fie wenigitens ein 
(Sebot der Menid- 
lihfeit erfüllen und 
ein Gejeß zu dem 
Schuße der Berg- 
leute annehmen. 
Dem Kongreß wur- 
de eine Vorlage un» 
terbreitet, wonad) in 
Naihington feine 
aeiltigen  Getränfe 
verfauft werden jol- 
len. Ein Gejeß, das 
den Berfauf von 
Privilegien und 

Vergünitigungen 
verbietet, wäre not- 
tmendiger. 





anderem Wege unerreicdbar jind. 





WMHennonitifcyhe Bundfchan 
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NINA, 


Der beite Telephon: 
Dienit in der Welt. 





Wenn Sie den Weceiver eines Bell Telephon zum Gebrand; herunter 


nehmen, haben Sie die alleinige und ununterbrodiene Benüsung der Linie 
zur Grledigung Ihrer Angelegenheit. Sie fünnen mit jemand im nädjiten 
Gebände jprecdhen, oder auf eine Entfernung von Tanfenden von Meilen. 
fünnen fi) einige Minnten mit ihm beipredjen oder eine Stunde in Inter 


haltung bleiben. 


Sie 


Die Linie steht Ihnen zu Dienit und zur Verfügung. 
Gin Hunderttaniend Angeitellte find beitändig in Aniprud nenommen 


durd) die Aufgabe, adırt Millionen Meilen von Telephon-Draht in Bereitichaft 
zu halten, jo dak in dem Augenblid, wo Sie den Receiver irgend eines Bell 
Telephons zur Fenüsung herunter nchmen, der nanze Dienit Jhmen zur 
Verfügung iteht und zum Ihrer Benüsung bereit nehalten wird. 


un En 


Niemand hat diefen aanzen Dienst nötig, aber es it fiher, daft Sie 


"einen Teil desielben brauchen und dah Ihnen derjelbe Vorteile bietet, die auf 
Gr iit Ihnen allezeit zur Verfügung bereit. 


Dieje Art des Telephon-Dienjtes wrid nur durd das Bell Telephon 


Spyitem ermöglidıt. 


Im Preife und andere Information über den Dienjt wende man fid) an den 
Diitrift Manager. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


III 





Gin neues Grubenunglüd. 


Mit Entiegen fann man nur daran den- 
fen, wie in den legten Tagen ein Gruben: 
unglüd dem andern auf dem Fuhe folgte. 
Die Blätter bringen die Nadhricht von einer 
Srubenfatitrophe in Los Eöperanzes in 
Merifo, wobei mindejtens 68 der Gruben- 
arbeiter den Tod gefunden haben, während 
ebenjo viele verlegt worden jind. Diejes 
bringt die Zahl der Toten auf nicht weniger 
als 177, die in der Zeit von drei Tagen in 
veridhiedenen Teilen des Landes ihr Leben 
in oblengruben eingebüßt haben, nämlid) 
am Montag in Brimero, Eol., 75 Tote und 
viele Berwundete; am Dienstag in Drrafes 
boro, Niy., 34 Tote und einer der Männer 
vermibt; am Mittwoch in Los Esperan- 


3a8, Mer., 68 Tote mit einer eben joldyen 
Zahl Berwundeter. Nachgewiejenermahen 
iit es in vielen Fällen Fabrläfligfeit und 
jträflicher Zeichtiinn, wodurd) das Xeben vie 
ler Menjchen gefährdet wird, wie int dem 
neueiten Fall, wodurd) das Gas von der 
brennenden ‘igarette eines der Arbeiter, 
der den beitehenden Negeln entgegen rauch 
te, entziindet worden ijt und eine Erplofion 
veruriadte. Man jollte nicht denfen, day 
Menichen bei jo gefährlicher Arbeit eines 
joldhen Leichtiinns jich Ichuldig machen fün 
nen. Eine jtrengere Muflicht ift bier dring 
end geboten. 

Sofort wurden die Aaußeriten Anjtren 
gungen gemacdt, um von den in der Grube 
verjchütteten Kohlengräbern jo viele wie 


möglich zu retten, und nad) der jechsitiindi 
gen Arbeit waren bereits 53 Leichen an das 
Tageslicht gebradyt, während vierzig der 
Männer nod) lebend, aber zum Teil jchwer 
verleßt bervorgebradt werden fFonnten. 
Während diejer Arbeit jtanden wehflagende 
ssrauen und janmernde Kinder und andere 
Angehörige der Berichütteten in der Nähe 
des Schadhts und warteten mit Schmerzen 
auf Nachricht von dem Schdilal ihrer Lie 
ben, und bödhit rührende Szenen trugen 
ji bei dm Anblick derer zu, die entweder 
tot oder nod) lebend aus der Tiefe des 
Srabes an die Oberfläche befördert wurden. 


Kenn man immer etwas erreicht, erreicht 
man mit der Zeit jehr viel, 





















1910. 
Ein Mann ohne Magen. 


Mande Leute würden froh jein, wenn 
fie feinen Magen hätten, denn alle ihre 
förperliden Leiden jcheinen von diefem Or- 
gane auszugehen. Andere wieder gehen 
durds Leben und willen faum, daß jie ei- 
nen Magen oder andere innere Organe be- 
jigen. Die legteren find glüdlid) und ge- 
wöhnlid gejund. 

Dan kann thatjächlich ji) jo wohl befin- 
den und jich jold) einer perfeften Gejundheit 
erfreuen, da man ich nicht einmal dejjen 
bewußt ijt, daß man einen Dagen, eine Xe- 
ber, ein Herz, Nieren, oder andere innere 
Organe befigt. In jolden Yalle arbeiten 
die inneren Organe automatiih und har- 
monijch, wie die Natur e3 beabjichtigt hat. 
Es iit ein Zeichen guter Gejundbeit. 

Sn dem Augenblid jedod, in welchem 
Sie ji) der Erijtenz der inneren Organe be- 
wußt werden, finden Sie aus, dab etwas 
nicht in Ordnung ift. E38 mag anfangs nur 
eine Kleinigkeit jein, aber das llebel ift vor- 
handen und verlangt Beachtung. 

Shr Serz mag ji bemerkbar madjen 
durch leichte Geräujche, jchnelles und un- 
regelmäßiges Ktlopfen. 

Shr Magen durd ein unbehagliches Ge 
fühl, durdy Blähungen und ein unangeneh- 
mes VBolljein nad) den Mahlzeiten. 

sshre Xeber durd) ein Gefühl von Schläf- 
rigfeit, undeutlies Sehen, gelbe Gefichts- 
farbe, und belegte Zunge. 

Shre Nieren dur) dumpfe Schmerzen in 
den Xenden, und durd) jyarfen, wolfig aus- 
jehenden Urin. 

Shre Eingeweide durd ihre träge und 
verzögerte Arbeit, und jo weiter mit allen 
Organen des menicdjlichen Körpers. 

Wenn die Leute vernünftig genug wären 
dieje eriten Warnungen der Natur zu be- 
achten, dann fünnten viele Schmerzen, viel 
Elend und Unbehaglichkeit vermieden wer- 
den. orni’S Alpenfräuter wird dieje Elei- 
nen Webel jchnell bejeitigen, und jie jogar, 
jelbjt wenn fie jchon jchlimn: geworden find, 
oder fich zu bejtimmten Krankheiten ausge- 
bildet haben, auch noch heilen, aber dieje 
Uebel jollten im Anfang beachtet und im 
Keime erjtickt werden. 

Forni’s Alpenfräuter, das alte, zeitbe- 
währte Kräuter-Heilmittel, hat einen un- 
unterbrocdyenen Rekord des Erfolges auf- 
zumweifen, al ein Mittel gegen dieje Un- 
regelmäßigfeiten des menjdylichen Syitems. 
Taufende haben über jeinen hohen Wert 
Zeugnis abgelegt. 

Keine Apothefer-Medizin, jondern ein 
einfaches, altes Hräuter-Heilmittel, weldyes 
dem Bublifum direft geliefert wird durd) 
L:ofalagenten, Dr. Peter Fahrney & Sons 
Go., 19—25 So. Hoyne Ave., Chicago, JU. 


Die lette Leiche gefunden. 


Drafesboro, Ry., 4. Feb. — Nadı 
einer 52jtindigen Arbeit ift die Leiche des 
legten Opfers der Erplofion in der Brow- 
der-Örube am Dienstag, die 34 Menichen- 
leben Fojtete, wurde in legter Nacht aufge- 
funden. Diejes Opfer war Peter Kelly, der 
Srubenvormann, der jeiner Familie oft er- 
zählt hatte, auf welche Weije er fich retten 
würde im Falle einer Kataftrophe, wie fie 
jid) am Dienstag ereignete. 


itennonitifche BRundfehjan 


Dur für einen Korn Damen 


5500 in Gold! 


Roftet nichts nm fir zu betheilinen 


Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diefes Jahr etwas ganz außerordentliches, 
nämlih: 8500.00 in Gold für ben beiten 
Namen für unfer neues „Namenlojes Sanıen- 
Korn“ mit den riefig großen Kömern. (Siehe | 






































Bild.) 


Unfer Wunsch ift, einen paffenden trefflichen 
Namen für diefes Korn zu befommen und ders 
jenige, der und biefen Namen einjendet, bes 
fommt amt 10, Mai die 
8500.00 in Gold | 

Das Ktomite, das über den beiten Namen entfcheidet, ift: 
Hon. Kohn X. Eid), (ein Deuticher) Eongrekmann von Wise 
eonfin, Profeffor R. U. Moore, don der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Calvert, U. ©. Euftoms, 


La Erofie, Wiß. 


Salzer’3 Sämereien haben fich einen 
hoben Ruf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr ald 35 Jahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewejen, die Gärtner 
und Farmer Amerifa’3 mit ben aller» 
feinften, erprobtejten und reich tragend- 
ften Sämereien zu berjehen, 

63 ift unfer Wunfch, den Namen 
eines jeden Stäbdters, der Sämereien 
fauft (06 viel oder wenig), und eines 
jeden Farmer in Umerifa zu bes 
fommen und um alle zu interefjieren, 
damit ein jeder fi) unferen Samen» 
und Pflanzen-Satalog fofort fommten 
läßt, offerieren wir dicje 

8500.00 in Gold 
für einen zwedentiprechenden Namen 
für unfer neues Korn mit den riefig 
großen Hörnern. (Siehe Bild.) 








Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 
befommt 8500,00 in Gold. 

















































































































Zür 10 Eto. portofrei 
fenden wir nicht nur unferen deutichen 
Satalog, fondern au Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Salzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Ton» 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelts, der 
60 Buichel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Alfalfa lee, der auf jeder 
Harım Amerifas noch diefen Sommer 
8 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrlicher Yarnı-Sas 
men=PBroben. 

Und, fo Sie 14 Ct3, in Brief: 
Marten einfenden, 
fenden wir Ihnen alle obigen Proben 
fanmmt Statalog und ein Padet ded 
Wundersstorns mit den riefig großen 
Körnern, (Siehe Bild.) 








































































































































OfIN A.SALZER SEED (0) 


WSo.8'"St.LACROSSE WIS. 


Auf Seite 87 umb as von Salger'8 deutihem 
taloq findet ber Leier 4 Offerten von 160 
der herriihen Wandes, mwelshes wir demjenis 
en Qandwirt, bee die grönte Buldelzahl von 
alzer’8 Rejuvenated White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, jbenten. 
White Bonanza Bafer iit ein aufkerge- 
wöhnliher Hafer mit großen fdiweren Körnern, 
ftartem Stroh und merfwirdig ergiebig. 
Schreiben Sie um unferen Statalog und leien 
Sie, was wir auf Seite 87 und 88 Darüber 


Geehrte Firma :— 


Namen : 


160 Acker Tand frei! 


Freier Rorn-Bamen Coupon 


Yohn BR. Salger Seedb Co., 176 So. Bi Hf., Ta Crosse, Wis. 


Bitte fenden Sie mir Ihren deutihhen Statalog 













u fagen haben, Der Katalog if frei, aber 
o Sie 10 Gents einfenden, befommen Sie 
obige Samenproben nebft Katalog, und für 
14 Eents die Samenproben fammt einem 
Padet des Wunder Korus mie deu riejig großen 


Gate Fülle diefen 
Coupon aus und 
hide ihn per Pot—jett 























































Ich gebe dem neuen 





torn folgenden 











Mein Name ift 
N 


Bon wen beziehen Sie jegt Ihren Samen ? 





Wären Sie geneigt, Salzer’d Samen diejes Jahr zu verfuden ? ER 


Im Walle Sie eine Brobe des Wunder:Korns wünfchen, fo fenden Zie uns 4 Cents 
in Briefmarken für Berpadung, 1 f. w. 
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DSregon Farmen. 


Gutes und gejundes Klima, gutes Land und 
Ihönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, mas fehr vorteilhaft ift 
für und Deutfche. Land ift noch billig zu laufen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 


mo feine Bemwäflerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nod) nie eine Mikernte 
gewefen fo lange e8 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden mabrbeitsgemäß beants 
mortet werden. Wdrefle: 


JOHN DICK 
Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Paris erholt id. 


Bari, 5. Feb. Die Seine iit jekt 
im Ganzen 13 FJub unter ihren Hödjititand 
geiunfen und die Stadt beginnt wieder, ihr 


Die 
die 


getwöhnliches Ausjehen anzunehmen. 

Straßen find frei von Wajler, und 
Trümmerjtüde, die die Flut zuricdgelaffen 
bat, verjchiwinden raid. Dber- und unter- 
halb der Stadt haben fi) die Gewäller in 
das Flußbett zurüdgezogen und die Haus- 
bejiger find eifrig damit beichäftigt, ihre 
Gebäude zu reinigen und auszutrodnen. 
Regelmäßiger Vahndienjt nad allen Ridy- 
tungen bin ijt wieder im Gange und einige 
der Fabrifen find wieder in Betrieb gejekt, 
wodurd) die Zahl der Beichäftigungslojen 
vermindert wird. In vielen Bezirken find 
die Gas- und eleftriichen Zeitungen wieder- 
bergeitellt, dod) wird e8 noch viele Tage neh- 
men, bi8 die Telegraphen- und Telephon- 
linien und andere öffentlihe Nukanitalten 
wieder in vollem Gange jein werden. \'n- 
zwiichen fährt man fort, durdy Gewährung 
von Unterjtügung das Elend zu lindern, 
das die tobenden Wafler verurjadhten. Die 
Sojpitäler und die anderen Zufludhtsitätten, 
ebenjo wie die Suppenfüchen, find noch ge- 
drängt voll, und Kleider und Nahrungsmit- 
tel werden in geordneter Weile verteilt. 
Eine Anzahl hodyherziger Frauen gehen von 
Haus zu Haus und erbitten von denen, die 
in bejieren ®Berhältnijien leben, alte Möbel, 
Betten, Matragen und jogar Spielzeug für 
Kinder, um Erjag zu jchaffen für die rwi 


nierten und gejundheitsichädlich gewordenen 
Saushaltungsgegenitände der Opfer der 
leberihwemmung. Der Erzbiichof von Ba 
ris, Mar. Amiette, hat bis jekt $120,000 
für die Bedürftigen geammelt. 

Sn allen Fällen von Rheumatismus, Ha- 
tarrh, Schwindjudht, Herz-, Xeber- oder Nie- 
renleiden jchreibe man an Dr. Buijhed, Ehi- 
cago, und beichreibe feinen Zuitand. Brief- 
licher Nat ift frei. Xafje Dir ein Verzeich- 
nis jeiner wohlbewährten Hausfuren jchif- 
fen. 





Sei nicht träge was du thun jollit. 





Sidjyere Genefung |) durd das wunder: 
für Aranke wirfende 


Sxanthernatifche Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
38 Erläuternbe Eirkulare werben portofrei zuge- 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Zinden, 
Spezial:Arzt mb alleiniger Berfertiger ber ein» 
S echten reinen Eranthematijchen Heilmittel. 
ce und Refidenz: 3808 Profpect Ave. 8 E. 
Letter»: Dramer W. Glevelandb, ©. 
Manhüte fi vor Fälfhungen und faljhen An- 
preifungen, 





